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Die Eröffnung des Reichstages 


fd heute, Dounerſtag, Mittag im Weißen Saale des 


ui 2 FAI. 
ww 


d ⁰,¶õ it Möſſes ſtätt. Der Katſer eröffnete den Reichs⸗ 


tag durch folgende (uns ſoeben telegraphiſch mitgetheilte) 
Thronrede: 


Geehrte Herren! 

Als ich Sie im Juli um mich verſammelt hatte, gab 
ich dem Vertrauen Ausdruck, daß Sie mir und meinen 
hohen Verbündeten die Mitwirkung zu der im Intereſſe 
der Sicherheit des Reiches gebotenen Fortbildung der 
Heereseinrichtungen nicht verſagen würden. Ich freue 
mich, daß meine Zuverſicht nicht getäuſcht worden iſt und 
indem 5 5 heute beim Zuſammentritt begrüße, iſt es 
mir ein Bedürfniß, dem Reichstage für ſeine patriotiſche 
Vereltwilligkeit meinen kaiſerlichen Dank auszuſprechen. 

Die mannigfachen Beweiſe warmer Sympathie, deren 
ich mich während der letzten Monate in eder 
Theilen des Reiches zu erfreuen gehabt habe, ſind mir eine 
Bürgſchaft dafür, mit welcher Genugthuung die Nation 
es empfindet, daß dem deutſchen Heere eine Organiſation 
2 iſt, worin die Gewähr für den Schutz des Vater— 
andes und die Erhaltung des Friedens beruht. 

Es wird nunmehr Ihre vornehmſte Aufgabe ſein, in 
emeinſamer Arbeit mit den verbündeten Regierungen 
I die Beſchaffung der Mittel vorzuſorgen, welche zur 

eckung des durch die erhöhte Friedenspräſenzſtärke des 
Heeres entſtandenen Mehrbedarfs erforderlich ſind. 

Die Vorſchläge, welche Ihnen in dieſer Beziehung 
ugehen werden, bewegen ſich auf breiten, zugleich die 
bieten Beziehungen des Reichs zu ſeinen 

liedern neuregelnden Grundlagen. 

Die Finanzverwaltung des Reichs hat eine endgültige 
Ordnung im Sinne der Reichsverfaſſung noch nicht ge⸗ 
funden, die bisherigen Erfahrungen bewieſen aber, daß 
ohne Schädigung des Reichs und der Einzelſtaaten eine 
Auseinanderſetzung zwiſchen denſelben nicht aufſchiebbar 
ſei. Das Finanzweſen des Reichs wird nun dergeſtalt 
aufzubauen ſein, daß unter Beſeitigung der bisherigen 
Schwankungen die Anforderungen an die Einzelſtaaten in 
ein feſtes Verhältniß zu den Ueberweiſungen geſtellt 
werden und ein geſetzlich feſtgelegter Antheil an 
die eigenen Einnahmen des Reichs für einen vorher be— 

immten längeren Zeitraum den Einzelſtaaten zuge- 
chert wird. 

Solche Ordnung wird im Einklang mit der föderativen 
Geſtaltung unſeres Staatsweſens ein ungeſtörtes Zuſammen⸗ 
wirken des Reichs und der Einzelſtaaten gewährleiſten und 
ohne Schmälerung der Rechte des Reichstags die Finanz⸗ 
verwaltung in hohem Grade fördern, Ju dieſem Be⸗ 
lf wird dem Reichstage ein Geſetzentwurf betreffend 
ie anderweite Ordnung des Finanzweſens des Reichs 
vorgelegt werden. 


Zur Beſchafſung der hiernach erforderlichen Mittel | 


werden dem Reichstage Geſetzentwürfe betreffend die Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks, des Weines ſowie die Erhebung 
von Reichsſtempelabgaben zugehen. Ich zweifle 
nicht, daß die Löſung dieſer bedeutſamen Aufgabe Ihrer 
hingebenden Mitwirkung gelingen wird. 

Unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Finanzlage 
des Reichs iſt der Reichshaushalt mit äußerſter Spar⸗ 
ſamkeit aufgeſtellt. 

‚Die beim Abſchluſſe der Handelsverträge des 
Reiches mit Oeſterreich-Ungarn, Italien, Belgien und der 
Schweiz gehegte Erwartung, daß dieſelben zugleich An⸗ 
knüpfungspunkte für die vertragsmäßige Regelung unſerer 
Handelsbeziehungen zu anderen Staaten bilden würden, 
hat ſich inzwiſchen inſoweit erfüllt, als es gelungen iſt, 
auf der durch jene Verträge geſchaffenen Grundlage auch 
mit Spanien, Rumänien und Serbien neue Handels⸗ 
verträge zu vereinbaren. Die Verträge, wodurch unſerem 
Güteraustauſch mit dieſen Ländern die wünſchens⸗ 
werthe Stetigkeit und Möglichkeit einer gedeihlichen 
Entwickelung geboten werden, werden dem Reichstage 
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme zugehen. 

Im Einverſtändniß mit meinem hohen Verbündeten habe 
ich mich veranlaßt geſehen, Rußland gegenüber von der 
defugniß einer außerordentlichen Erhöhung der Einfuhr⸗ 
i e Gebrauch zu machen. Die von mir erlaſſenen (be⸗ 
annten) Verordnungen, werden Ihnen ſofort mitgetheilt 
werden. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß der 
Verlauf der ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen 
a end zur Beſeitigung dieſer Maßnahmen führen 


Dank der energiſchen Bemühungen, welche die ver⸗ 
bündeten Regierungen aufgewendet haben, iſt es gelungen, 
die verheerende Epidemie, welche im vergangenen 
ahre ſchwere und ſchmerzliche Opfer gefordert 
at, ſeitdem fernzuhalten und, wo vereinzelte 

rankheitsfälle ſich zeigten, der Verbreitung erfolg⸗ 
reich entgegenzutreten. Die gewonnenen e 
hoc) wirkſamer zu verwerthen und die Abwehrmaßregeln zu 
auernden und einheitlichen zu geſtalten iſt der Zweck 
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eines Geſetzentwurfs, welcher Ihnen vorgelegt werden 
wird. Um die mit der pflichtmäßigen Strenge jener Ab— 
wehrmaßregeln vereinbare Schouung des internationalen 
Verkehrs thunlichſt ſicher zu ſtellen, hat unter Betheili— 
gung des Reichs im Frühjahr in Dresden eine von der 
Mehrzahl der europäiſchen Staaten beſchickte Konferenz 
ſtattgefunden, deren Beſchlüſſe Ihnen zur Genehmigung 
zugehen werden. 

Die Erledigung der Ihnen auf finanziellem und 

handelspolitiſchem Gebiete geſtellten Aufgaben wird die 
lrbeitskraft in ſo hohem Maaße in Anſpruch nehmen, 
daß die verbündeten Regierungen es für rathſam er- 
achteten, den Kreis der Vorlagen im Uebrigen thunlichſt 
einzuſchränken. 

In den Verhältniſſen Deutſchlands zum Aus⸗ 
lande iſt eine Aenderung nicht eingetreten. Bei der 
Fortdauer der engen Freundſchaft mit den zur Ver⸗ 
folgung gemeinſamer friedlicher Zwecke uns verbündeten 
Reichen, ſtehen wir zu allen Mächten in guten, freund— 
lichen Beziehungen. Ich gebe mich daher der Zu— 
verſicht hin, daß uns mit Gottes Hülfe die Segnungen 
des Friedens auch fernerhin werden erhalten bleiben. 


Der zweite Wucherprozeß. 
8 Hannover, 15. November. 


Heute Vormittag um 10 Uhr hat vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts, gewiſſermaßen als Nachſpiel des erſten 
Spiel- und Wucherprozeſſes, ein zweiter Wucherprozeß begonnen. 
Die von dem Kriminalkommiſſar Homrighauſen angeſtellten Er- 
mittelungen haben an der Hand der Ausſagen der Offiziere auf die 
Fährte einer anderen Wuchergeſellſchaft, die durch gemeinſchaft⸗ 
liche Darlehnsgeſchäfte mit Offizieren, Kaufleuten und Handwerkern 
„geſchäftlich“ verbunden war, geführt. Theilweiſe ſtand der eine 
oder der andere der heutigen Angeklagten auch in Beziehnng zu 
den im erſten Prozeß Verurtheilten; ſo ſoll z. B. die Wittwe 
Schwietzer mit Abter Verbindungen unterhalten haben. Die 
Seele dieſer Geſellſchaft, eine Fraun Lehmann⸗Unger aus 
Berlin, eine Wucherin ſchlimmſten Ruſes, iſt inzwiſchen ge⸗ 
ſtorben. Die Angeklagten ſollen, wie die Anklage behauptet, 
das Vermögen der Zeugen dadurch geſchädigt haben, daß ſie bei 
Darlehnsgewährung ſich Zinſen in Höhe von 23— 30 Proz. und dar⸗ 
über haben zahlen laſſen. Auch ſollen ſie bei Darlehen ſich auf ver⸗ 
ſchleierte Weiſe in der Form des Verkaufs von Verzichtlooſen 
oder durch Verkauf minderwerthiger Pferde zu hohen Preiſen 
ungebührliche Vortheile verſchafft haben. 

Präſident Heinroth eröffnete die Sitzung mit Verleſung der 
Namen der etwa 20 Zeugen und ſtellte dann die Perſonalien 
der Angeklagten feſt: Die Ehefrau Marie Charlotte Guhl, ge— 
ſchiedene Koſteritz, aus Berlin, iſt 1836 zu Lenzen geboren, 
evangeliſcher Konfeſſion. Agent Bernhard Hirſch aus Hannover 
ist jüdiſcher Konfeſſion, geb. 1834. Agent Hollmann aus 
Hannover iſt 1821 zu Equord geboren, lutheriſch. Rentier Max 
Maier Krain aus Berlin iſt 1835 geboren, jüdiſcher Konfeſſion 
und Wittwe Caroline Schwietzer, geb. Alrutz, aus Hannover 
iſt 1845 in Ellershauſen geboren, evangeliſcher Konfeſſion. Die 
Angeklagten ſind ſämmtlich bisher unbeſtraft. 

Die Anklage behauptet, daß die fünf Angeklagten in den 
letzten fünf Jahren im Inlande unter Ausbeutung der Noth- 
lage, bezw. des Leichtſinns und der Unerfahrenheit Anderer, und 
zwar: 

a) der Angeklagte Hollmann des Rittmeiſters Prinzen zu 
Sachſen-Weimar, der Premierlieutenants v. Lüttichau, v. Pieſchel, 
v. Reitzenſtein und Hupfeld; 

b) die Angeklagten Hollmann und Hirſch des Freiherrn 
v. Wechmar; 

e) die Angeklagte Wittwe Schwietzer der Offiziere von 
Lüttichau, v. Manteuffel, v. Uechtritz und Steinkirch; 

d) die Angeklagte Frau Guhl der Offiziere von Lüttichau 
und v. Pieſchel; 

e) der Angeklagte Krain des Hauptmanns von Bloch, 
ſowie der Offiziere v. Lüttichau, v. Pieſchel und des Kaufmanns 
Schleicher: 
für ein Darlehn bezw. die Stundung von Geldforderungen 
Vermögensvortheile ſich haben gewähren laſſen, die den üblichen 
Zinsfuß derart überſchreiten, da ſie in einem auffälligen Miß⸗ 
verhältniß zu der Leiſtung ſtehen. Bei Krain handelte es ſich 
dabei auch darum, daß er ſich die wucheriſchen Vermögensvor— 
theile verſchleiert, und zwar in der Form des Verkaufs 
von Lotterielooſen oder von Pferden verſprechen ließ. 
Bei der Guhl und Krain handelt es ſich möglicherweiſe auch um 
die Mitthäterſchaft der inzwiſchen verſtorbenen Frau Lehmann⸗ 
Unger (Vergehen gegen $$ 47 und 49 des Str.⸗G.⸗B.) 

Das Verhör der Angeklagten beginnnt mit Max Maier 
Krain. Derſelbe hat nach ſeiner Ausſage bis 1890 ein Pferde⸗ 
geſchäft betrieben, bei welchem er meiſt an Offiziere und Sports⸗ 
leute Pferde verkauft hat. Die Lehmann⸗Unger (eine gewerbs- 
mäßige Heirathsvermittlerin) habe ſich ihm angeboten als Perſon, 
welche ihm Mitglieder der Ariſtokratie gegen Proviſion als 
Kunden für ſein Pferdegeſchäft zuführen wolle. Die Lehmann⸗ 
Unger habe von der Mutter des Lieutenants v. Pieſchel zwei 
Wechſel von je 7500 Mk. als Proviſion für die Vermittlung der 
Verheirathung ihres Sohnes erhalten, die von dem Angeklagten 
— bei 5 Proz. — diskontirt worden ſeien. Eingeklagt ſind für 
den Betrag der Wechſel 12 000 Mk. 

Dem Hauptmann v. Bloch hat der Angeklagte im Jahre 1885 
auf ſeine Bitte 3000 Mark gegen Wechſel geliehen. Präſident: 
Wie viel Proviſion haben Sie dafür erhalten? Krain: Gar keine; 
ich habe ihm das Geld nur als Geſchäftsfreund geliehen und 
auch keine Zinſen genommen. Präſident: Wurde der Wechſel 
denn nicht prolongirt? Krain: Ja, am Tage vor dem Fälligkeits⸗ 
termin kam v. Bloch deshalb zu mir. Präſident: Hat der 
Hauptmann v. Bloch Ihnen nicht für die Prolongation des 
Wechſels ein Pferd abnehmen müſſen? Krain: Nein, ein Pferd 
hat er zwei Monate vorher von mir für 2000 Mk. gekauft und 
verlangt, daß dieſer Betrag mit auf den Wechſel geſetzt werde. 
Bei der Prolongation gab mir v. Bloch aus eigenem Antriebe 
100 Mk., weil er die Verlängerung des Wechſels nicht umſonſt 
verlangen könnte. Ich habe ihm darauf erklärt, ich wollte ihm 
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nehmer gezahlt ſei. 
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dieſen Betrag gut ſchreiben. Präſident: Wie hat ſich die Sache 
denn weiter entwickelt? Krain: v. Bloch hat etwas abgezahlt, 
dann wieder Pferde gekauft, bis ich ihm 1889 geſagt habe: Nun 
muß die Sache aber erledigt werden. Wir einigten uns dann, 
und bis April d. J. iſt Alles bezahlt worden. Präſident: Alſo 
für das Darlehen haben Sie nur 100 Mark erhalten? Krain: 
Ja. Präſident: Das Darlehen war nicht an die Bedingung des 
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Pferdekaufs getnupft? Krain Nein, des Pferdekauf fand nsare. 


Zelt vorher ſtatt. Präſident: Keunen Sie nicht einen Kauſ⸗ 


mann Schleicher? Krain: Nein; ich habe denſelben niemals ge— 
ſehen. Präſident: Haben Sie nicht Wechſel mit der Unter⸗ 
ſchrift Schleichers diskontirt? Krain: Ja, im Jahre 1890, 
und zwar zu 6 Prozent Zinſen. Präſident: Haben Sie noch 
andere Vortheile hierbei gehabt außer dieſen Zinſen? Krain: Nein. 

Es wird hiernach zur Vernehmung der Frau Guhl ge⸗ 
ſchritten. Die Angeklagte giebt auf Befragen des Präſidenten, 
wie fie zu der Bekanntſchaft der Frau Lehmann⸗Unger gekommen 
ſei, an, daß ſie ein großes Chambregarni von 23 Zimmern 
innegehabt und an Herren vermiethet habe, mit denen die Lehmann 
Verbindungen angeknüpft und ſo erfahren habe, daß ſie, die Guhl, 
vermögend ſei. Die Lehmann⸗Unger habe dann von ihr ver⸗ 
ſchiedentlich Summen entliehen, um damit zwei Güter zu kaufen 
reſp. die Anzahlungen zu leiſten. Als Sicherheit für ihre 
Forderung habe die Guhl Wechſel erhalten. Die Anklage be- 
hauptet, daß die Lehmann⸗Unger mit Offizieren Wucher⸗ 
geſchäfte gemacht und dazu das Geld der Guhl gebraucht 
habe. In den wucheriſchen Verdienſt ſollen ſich beide getheilt 
haben. Die Guhl behauptet dagegen, daß ihr nur für den Fall, 
daß die Lehmann eine Heirath (ſie war zugleich Heiraths⸗ 
Vermittlerin) zu Stande bringe, eine Entſchädi gung ver⸗ 
ſprochen ſei. Präſ.: Ich kann mir aber doch nicht denken, daß 
Sie ihr gut angelegtes Geld der Frau Lehmann gegeben haben 
ohne Sicherheit auf das Verſprechen eines eventl. Verdienſtes. 
Viel eher erſcheint es mir erklärlich, daß Sie einen Wechſel von 
1000 Mk. vielleicht für 500 bis 600 Mk. diskontirt erhalten 
haben. Ueber einen den Premier-Lieutenant v. Lüttichau be⸗ 
treffenden Fall theilt die Angeklagte mit, daß ſie einmal eine 
Bürgſchaft für dieſen Herrn übernommen habe, auch aus „reiner 
Gefälligkeit“. Präſident: Es iſt aber eigenthümlich, daß Sie 
auch dies wieder aus reiner Nächſtenliebe gethan haben wollen. 
Sind Ihnen wirklich keine anderen Vortheile verſprochen? 
Angeklagte: Nein, nur ſollte ich, wenn Herr v. Lüttichau, von 
dem geſagt wurde, er erhielte in 8 Tagen Hunderttauſende, ver⸗ 
heirathet wäre, Vergütung von der Heirathsproviſion 
haben. In dem Konkurſe des Herrn v. Lüttichau hat die Guhl 
Forderungen in Höhe von 80000 Mk. angemeldet, wovon ſie 
ſelbſt aber nur 20000 Mk. zu fordern hatte, die übrigen 60000 
Mark waren ihr in Anbetracht des beim Konkurſe entſtandenen 
Ausfalls von der Lehmann⸗Unger ze dirt. Ueber ihre Wechſel⸗ 
beziehungen zu dem Herrn v. Pieſchel erzählt die Angeklagte 
eine längere Geſchichte, bei der auch die Heirathsvermittelung 
eine Rolle ſpielt. Auch hierbei hat die Guhl Geld hergegeben 
bis zu einem Wechſelbetrage von 15000 Mk., angeblich auch 
wieder ohne jeden Verdienſt, immer auf die Hoffnung hin, von 
der großen Heirathsproviſion ihren Antheil zu erhalten. (Die 
Lehmann⸗Unger iſt am 22. Dezember 1891 geſtorben.) 

Die Wittwe Schwietzer hat auf Anſuchen eines Herrn 
von Manteuffel u. a. dem Premirlieutenant von Lüttichau im 
Ganzen 10000 Mk. geliehen. Dabei will von Lüttichau für 
1000 Mark nur 850 Mk. erhalten haben, während die Angeklagte 
dagegen behauptet, von demſelben freiwillig 100 Mk. erhalten 
zu haben. Sie habe ſich nichts dabei gedacht, wenn ein ſo reicher 
Herr einer armen Wittwe eine Vergütung gebe. Auch mit dem 
Bankier Abter hat ſie in Verbindung geſtanden, demſelben Geld 
gegeben und einmal einen auf den Prinzen Alexander von 
Sachſen⸗Weimar lautenden Wechſel gekauft. Aus ihrer Geſchäfts⸗ 
verbindung mit Abter hat ſie an dieſen noch eine Forderung von 
3000 Mk. — Ebenſo hat ſie dem Sohne des General⸗Poſtmeiſters, 
dem Lieutenant v. Stephan, ein Darlehn von 2000 Mk. auf 
Wechſel gegeben, der ihr ebenfalls eine Summe zurückgeſchoben hat. 

Auf Wunſch des Staatsanwalts wird die Guhl nochmals 
gefragt, ob ſie jemals eine Vergütung von der Lehmann erhalten 
habe. Sie giebt zu, einmal 2000 Mk. als Abſchlag auf ihre 
Forderungen, nicht als Verdienſt. empfangen zu haben. 

Es wird der Angeklagte Hollmann, ein Mann mit weißem 
Haar, vernommen. Auf die Frage des Präſidenten nach jeinent, 
Berufe giebt er an, „Privatmann“ zu ſein. Präſident: „Vom 
Privatmann lebt man aber doch nicht. Wovon lebten ſie denn?“ 
Angeklagter: „Ich habe wohlhabende Verwandte, deren Unter⸗ 
ſtützung meinen Unterhalt beſtritt.“ Präſident: „Sie haben aber 
doch noch Nebengeſchäfte betrieben, Darlehensvermittelungen.“ 
Angeklagter: „Das kann man kein Geſchäft nennen. Ich habe 
mitunter kleine Vermittelungsgeſchäfte gemacht.“ — Es 
ſtellt ſich aus den weiteren Vernehmungen heraus, daß Hollmann 
von Offizieren der Reitſchule Aufträge bekommen 
hat, ihnen Darlehen zu verſchaffen. Er hat dies bewirkt, 
indem er u. A. dem Lieutenant v. Lüttichau ein Darlehen von 
2500 Mk. vom Lokomotivführer Lorenz, dem Lieutenant v. Pieſchel 
ein größeres Darlehen von einem gewiſſen Schacht, dem Lieutenant, 
v. Reitzenſtein ein Darlehen von 4000 Mk. vom Schuhmacher 
Alfeis in Linden verſchaffte. Er behauptet, daß die Auszahlung 
der Gelder durch die Darleiher ſelbſt an die Darlehensnehmer 
ſtattgefunden habe. Er ſoll dafür in den einzelnen Fällen 200. 
bis 300 Mk. Honorar erhalten haben. Hollmann betont, daß 
ihm die Proviſion ſtets freiwillig nach dem Ermeſſen der Darlehens» 
Auf Anſuchen des Mitangeklagten Hirſch 
hat . dem Gendarmerie-Major a. D. Freiherrn v. Wechmar 
ein Darlehen von 2000 Mk. von einem gewiſſen Ewald verſchafft. 
Freiherr v. Wechmar hat angegeben, daß er die Summe zur, 
Ausbeutung eines Patentes, Wagen ohne Umladung vom feſten 
Wege auf die Bahn zu transportiren, benöthige. Wenn Holl⸗ 


mann dieſes Geſchäft zu Stande bringe, ſolle er dafür eine be⸗ 


ſtimmte Proviſion erhalten, über deren Höhe er nichts mehr 
angeben zu können erklärt. Im Ganzen hat Freiherr v. Wechmar 
von Ewald 6600 Mark erhalten und dafür auf Hollmanns Vor⸗ 
ſchlag dem Ewald eine Hypothek auf ſein Grundſtück eintragen 
laſſen. Freiherr v. Wechmar ſoll nach der Anklage das Geld 
ſehr theuer haben bezahlen müſſen, indem er nur ein Dritte 
der Summe erhalten hat. In den Verdienſt ſollen ſich Holl⸗ 
mann, Hirſch und der Darlehensgeber getheilt haben. Freiherv 
v. Wechmar jo in jener Zeit nicht ganz klaren Geiſtes ge⸗ 


weſen ſein. 
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Der Wadde Hirſch ſell in Sehe unfaliärkicher Weiſe den 
Freiherrn v. Sa ausgebeutet haben, indem er die Ver⸗ 
mittelung der Geldmittel für die Patentmanie deſſelben 
veſorgte. Er behauptet heute, daß er nur eine g Vergütung, 
beiſpielsweiſe bei 2000 Mk. 60 Mk., erhalten habe, ſtets jedoch 
nach Ermeſſen des Darlehnsnehmers. Auf die Frage des Prä⸗ 
fidenten, wie es denn zu erklären ſei, daß 857 v. Wechmar 
ſich zweier Vermittler bedient habe, da er doch den Darleiher 
gekannt haben ſolle, erwiderte Hirſch, daß das einestheils in der 
Perſon des Freiherrn v. Wechmar gelegen habe, andererſeits habe 
dieſer aber auch ſelbſt erklärt, einen Gewährsmann für etwaige 
Prolongationen haben zu müſſen, da er öfters verreiſt ſei. Die 
Auskunft darüber, wie der Freiherr v. Wechmar zu ſo krummen 
Wegen bei ſeinen Darlehnen gekommen ſei, giebt Hirſch dahin, 
daß derſelbe, trotzdem er neben ſeinem Hauſe in Hannover noch 
einen Bauernhof beſaß, keine Effekten beſeſſen, alſo keine Unter⸗ 
lagen gehabt habe, um bei einem ordeutlichen Bankhauſe Geld 
zu erhalten. Freiherr v. Wechmar führte über ſeine Darlehns⸗ 
Vechältniſſe genau Buch, Hirſch behauptet, einmal zufällig eine 
falſche Eintragung geſehen und v. Wechmar darauf aufmerkſam 
gemacht zu haben, worauf dieſer geſagt habe: „Ach, laſſen Sie 
unr ſtehen, wir haben dann die Kerls beſſer an der Strippe“. 
Später habe v. Wechmar dies Buch verbrannt. Nach der Anklage 
ſoll jedoch Hirſch, der Einſicht in das Buch bekommen hatte, und 
daraus eventuell üble Folgen fürchtete, den Freiherrn dazu 
gedrängt haben, das Buch zu verbrennen, nachdem er, Hirſch, 
Abſcgrift vou dem Inhalt des Buches genommen hatte, welche 
Abſchrift ſpäter aber dem Gerichte in die Hände fiel. 
Frhr. v. Wechmar iſt am 27. Februar 1892 in Reichenhall ge⸗ 
richtlich entmündigt worden, weil bei ihm unheilbare Geiſtes⸗ 
krankheit ausgebrochen iſt. 

Um halb 2 Uhr wurde mit dem Zeugen verhör begonnen. 

FEC EEE 

en Brite, 16. November. 

— Der Kaiſer iſt am Mittwoch früh aus Schleſien wieder 
in Potsdam angelangt. Großfürſt Wladimir von Rußland, 
der während der Abweſenheit des Kaiſers zum Beſuch in Potsdam 

eingetroffen war, erwartete den Kaiſer am Bahnhofe. 

— Bei der Wahl der Landtagsabgeordneten für Königs⸗ 
berg i. N. mußten die Mandate ſämmtlicher Wahlmänner 
der Stadt Küſtrin für ungiltig erklärt werden, weil der 
dortige Magiſtrat ſtatt nach dem neuen Wahlgeſetze vom 
18. September 1895, die Abtheilungsliſten nach dem Geſetze 
vom 30. Mai 1879 aufgeſtellt, die Abtheilungen alſo nicht 
nach den Steuerbeträgen jedes einzelnen Urwahlbezirks ge⸗ 
bildet hatte, ſondern in der alten Weiſe nach denen der 

anzen Stadt. Auf den Ausgang der Wahl hatte das 
Fehlen der 61 Wahlmänner keinen Einfluß. Derſelbe 
Fehler wird für eine Reihe anderer Städte gemeldet, wo⸗ 
durch auch für dieſe die Ungiltigkeit der Wahlmänner⸗ 
wahlen folgte. 

— Bei den Stadtverordnetenwahlen 
ſind in der erſten Abtheilung in ſämmtlichen 14 Wahlbezirken 
die Kandidaten der liberalen Partei gewählt worden. An Stelle 
des Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei Dr. Otto Hermes 
wurde der Kandidat der freiſinnigen Vereinigung Aſſeſſor 
Mommſen gewählt. 

— Vizeadmiral Köſter hat am Dienſtag in Kiel unter 
Salut das Kommando des Manövergeſchwaders übernommen. 

— Die königliche Bibliothek in Berlin iſt jetzt voll⸗ 
ſtändig reorganiſirt worden. Das königliche Statut, welches dieſe 
Reorganiſation anordnete, datirt vom 16. November 1885. Die 
Arbeiten haben alſo genau die zeit von 8 Jahren in Anſprüch 
genommen. Die für dieſen Zweck aufgewendeten Koſten belaufen 
ſich auf 90,000 Mark. 

L— Bei der am Mittwoch erfolgten Einweihung des neuen 
Reichs⸗Poſtgebändes in Köln wies der Staatsſekretär 
des Reichspoſtamtes Dr. v. Stephau in jeiner Rede, an alte 
Ueberlieferungen anknüpfend, darauf hin, daß durch den Partei⸗ 
Hader ſchwere blutige Wirren entſtanden und die einheitliche kraft⸗ 
odlle Staatsgewalt zur Beendigung des Werkes fehlte. Die 
Zerriſſenheit und Schwäche gaben dem Auslande die Oberhand; 
das franzöſiſche Kriegsvolk habe im 17. Jahrhundert an dieſer 
Stätte in dem Dominikanerkloſter gelegen. Als aber nach den 
Freiheitskriegen Preußen die Aufgabe zugefallen ſei, die Wacht 
am Rhein aufzuſtellen, zogen in die Mauern des ehemaligen 
Kloſters bewehrte Männer mit Streitroſſen und Feuerſchlünden. 
Jetzt erhebe ſich unfern des einſtigen waffenumſtarrten Kapitols 
der Römer ein, Kapitol des Verkehrs und der Werke des Friedens. 
— Während Fürſt Bismarck erſt? das deutſche Reich 
aufrichten mußte, bevor ſich ein Publiziſt an die Herausgabe 
eines Theiles ſeiner Reden machte, hat ſich ſchon vor Ab⸗ 
chluß des Handelsvertrags mit Rumänien ein Herausgeber 
ür ſämmtliche Parlamentsreden und die von 1883 bis 1893 
bei beſonderen Anläſſen gehaltenen Reden des zweiten 
Ranzlers, Grafen von Caprivi, gefunden. 
— Unter dem Titel „Tiſchgeſpräche des Fürſten 
Bismarck hat Herr v. Poſchinger Aufzeichnungen von Parla⸗ 
mentariern über Geſpräche mit Bismarck herausgegeben. Unter 
anderm befindet ſich darin eine Unterredung des Herrn v. Unruh 
mit Bismarck vom 20. Juni 1866, in welcher Bismarck ſich über 
das Verhalten der liberalen Partei während des öſterreichiſchen 
Krieges unterrichten wollte. Herr v. Unruh äußerte, jetzt handle 
es ſich auch für die Liberalen lediglich darum, die ganze Kraft 
des Staates in dieſem Krieg zuſammenzufaſſen, da die Folge 
einer Niederlage gegen das reaktionäre Oeſterreich äußerſte Re⸗ 
attion in Preußen wäre. v. Unruh habe, wie ſchon vorher 
1 ſten, im Laufe der Unterredung auf die Nothwendigkeit der 
Rückkehr zur Verfaſſung hingewieſen und darauf habe Bismarck 
erwidert, er bekomme den König nicht zu allem. Der Tweſtenſche 

twurf ſei im Miniſterium angenommen worden. Der König 
abe aber erklärt, in dieſem ſtehe daſſelbe wie in der Verfaſſung, 
und man könne ihm nach dem Kriege einen Theil ſeiner 
Regimenter wieder fortnehmenz; das thue er nicht. Das 
Miniſterium habe ſich mit der Feſtſetzung der Stärke der Armee 
im Frieden und zweieinhalbjähriger Dienſtzeit einverſtanden er⸗ 
klärt, der König ſei aber nicht darauf eingegangen, und 
als das Miniſterium die Sache nicht fallen ließ, habe ſich der 
König ärgerlich entfernt und die Miniſter ſitzen gelaſſen. 
Aenderungen in der Stärke der Armee oder der Dienſtzeit ließen 
ſich, ſo habe Bismark ausgeführt, jetzt nicht durchführen. Weiter⸗ 
hin habe Bismarck zur deutſchen Frage erklärt, er verfolge ſeit 
16 Jahren daſſelbe Ziel, aber auf den Einwand, daß, wer den 
Konflikt in Preußen nicht löſen könne oder wolle, ſchwerlich die 
dentſche Einheit zu Stande bringen werde, gemeint, mit Reden 
und Abſtimmungen ließe ſich eine Politit wie die ſeine nicht 
durchführen; die 500000 Bajonette müßten doch den Ausſchlag 
geben. Der Krieg mit Oeſterreich ſei ganz unvermeidlich ge⸗ 
weſen und würde ſchon vor zwei Jahren ausgebrochen fein, 
wenn die Epiſode mit Schleswig⸗Holſtein nicht dazwiſchen ge⸗ 
kommen wäre. 

Eine andere ſpätere Unterredung betrifft den Sitz des 
Reichstages. Bismarck habe bei einer Soiree erklärt, wenn 
es nach ſeiner Meinung ginge, müſſe das Reichstagsgebäude nach 
dem Pfingſtberge (bei Potsdam) kommen. Es ſei ſein voller 
Ernſt, daß der Reichstag nicht nach der Hauptſtadt gehöre. 

—, Die Streitaxt zwiſchen dem ſchleſiſchen Centrum und dem 
Abgeordneten Schmula iſt begraben. Herr Schmula veröffent⸗ 
licht in der polniſchen „Oppelner Zeitung“ eine Dankſagung an 
eine Wähler. Da das Centrum ſeit Alters her, heißt es u. a. 
afin, ne danach geſtrebt hat, den berechtigten Forderungen 
Es Volkes (i) gerecht zu werden, da es überdies unſere heilige 


in Berlin 
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beſtrebungen bekämpfende Partei iſt, jo will ich, wie 
hurme s 


in Zukunft ein Mitgliedjenes nicht wankenden 
ſein. Herr Schmula wird alſo beim Centrum bleiben. 

— Nach dem Vorgange anderer „Orientaliſcher Sprachinſtitute“ 
liegt es in der Abſicht, die ruſſiſche Sprache vom Beginn des 
Etatsjahres 1894/95 ab unter die ordentlichen Lehrgegenſtände 
des Orientaliſchen Seminars an der Berliner Univerſität auf⸗ 
zunehmen. Zu dieſem Zwecke iſt die Anſtellung eines zugleich 
als Lektor fungirenden Lehrers und für denſelben ein Gehalt 
von 3600 M. nebſt 900 M. Wohnungsgeldzuſchuß in Ausſicht 
genommen. 

Sachſen. König Albert iſt unter mäßigen Fieber⸗ 
erſcheimmgen an einem Bronchialkatarrh erkrankt. 

Frankreich. Zur Eröffnung der Kammer war die 
ungewöhnlich große Zahl von 500 Abgeordneten er⸗ 
ſchienen. Der Abgeordnete Thivrier war in ſeiner blauen 
Arbeitsblouſe gekommen und erregte ebenſo wie der Friſeur 
Chauvin Aufſehen. Blanc eröffnete als Alterspräſident 
die erſte Sitzung und führte in ſeiner Anſprache aus, die 
neue Tagung beginne unter dem glücklichen Zeichen der 
herrlichen Feſte, welche Frankreich ſoeben mit den befreun⸗ 
deten Ruſſen gefeiert hat. Man werde der unſterblichen 
Depeſche ewig eingedenk bleiben, durch welche der groß⸗ 
herzige Herrſcher in erhabenen Worten den Bund der beiden 
Länder beſiegelt und ihre friedlichen Geſinnungen be⸗ 
ſtätigt habe. 

Auch den Senat hat Challemel Lacour mit einer 
Rede eröffnet, in welcher er u. a. ſagt, wenn der Senat 


zur Zeit des ruſſiſchen Beſuches beiſammen geweſen wäre, 


1d hatte er ſich glücklich geſchätzt, ſich den begeiſterten 
Kundgebungen des ganzen Landes auzuſchlzeßen. 

Die gemäßigten Pariſer Blätter geben der Auſicht Aus⸗ 
druck, daß die bei der Präſidentenwahl für Perier 
abgegebenen 295 Stimmen eine verläßliche Regierungs⸗ 
Mehrheit bildeten. Die radikalen Organe erklären, daß ſich 
unter den 295 Stimmen zahlreiche Stimmen der Rechten 
befänden, die Radikalen könnten deshalb bei der erſten beſten 
Gelegenheit die Mehrheit haben. 

Spanien. Der Kriegsminiſter hat den Befehl gegeben, 
daß eine weitere Brigade nach Melilla abgehe. General 
Ribera wird über dieſe den Oberbefehl führen. 

Der Agent der ſpaniſchen transatlantiſchen Kompagnie 
iſt wegen Mitſchuld beim Schmuggel von Waffen nach 
Melilla verhaftet worden. 

Rußland. Den Eiſenbahnbeamten wird jetzt die 
Verpflichtung auferlegt, ſchuldenfrei in den Dienſt zu 
treten und bei der Strafe ſofortiger Entlaſſung keinerlei 
Schulden zu machen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, 
daß ſehr viele Bahnbeamte in den Händen von Wucherern 
ſich befinden, die infolge deſſen ſich allerlei Betrügereien er⸗ 
lauben konnten. 

Außer der groben ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wird 
nun auch die Riga⸗Dünaburger Bahn verſtaat licht 
werden. Der Ankauf der Bahn durch den Fiskus iſt bereits 
entſchieden. f N 

— —* 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 16. November. 


— Für die Zulaſſung ruſſiſcher Auswanderer haben 


die Eiſenbahnverwaltungen an der ruſſiſchen Grenze auf 

Grund des vor einigen Tagen gemeldeten Erlaſſes des Mi⸗ 

niſters des Innern folgende ſtreng zu beachtende Vorſchriften 

gegeben: 8 * 

An ruſſiſche Auswanderer dürfen Fahrkarten nur von den 
Grenzſtationen nach den Seehafenſtationen verkauft wer⸗ 
den, und zwar nur dann, wenn die Auswanderer ſich im Beſitz 
eines vorſchriftsmäßigen Paſſes und einer Kajüten⸗ Fahrkarte 
zur Ueberfahrt nach Amerika befinden. An ſolche Auswanderer, 
die durch Umgehung der Grenzſtationen preußiſches Gebiet be⸗ 
treten und durch Vermittelung dritter Perſonen Fahrkarten 
nach einer Linienſtation erhalten haben, dürfen auf den im 
Innern Preußens gelegenen Stationen Fahrkarten nach den⸗ 
jenigen Seehafenſtationen verkauft werden, für welche die im 
Beſitze der Auswanderer befindlichen Seefahrkarten gelten, jedoch 
mit Ausnahme der Elbhafenſtationen Hamburg und Kuxhaven, 
für die der Beſitz einer Kajüten⸗Fahrkarte nach Amerika nach⸗ 
zuweiſen iſt. Nach Stationen im Innern Preußens 
dürfen keinerlei Fahrkarten an Ans wanderer ver⸗ 
kauft werden. A 

— An der heutigen Stadtverordnetenwahl in der 

2. Abtheilung nahmen von 148 ſtimmberechtigten Wählern 

92 theil; die abſolnte Mehrheit betrug alſo 47 Stimmen. 

Gewählt wurden die Herren Kaufmann Schleiff 

mit 75, Mühlenbeſitzer Roſanowski mit 82 und Hotel⸗ 

beſitzer Schindler mit 51 Stimmen. Außerdem erhielten 
die Herren Bauunternehmer Behn 46 und Kaufmann Albert 

Jacobſohn 37 Stimmen; zwiſchen dieſen beiden Herren hat 

Sſtichwahl zu erfolgeu. — Bei der Wahl des Erſatzmannes 

an Stelle des Herrn Stadtrath Mertins erhielten die 

Herren Maler G. Breuning 24 und Kaufmann Max 

Falck 30 Stimmen; auch zwiſchen dieſen beiden Herren iſt 

Stichwahl nöthig. — Außer den genannten Herren erhielten 

u. A. noch Stimmen bei der Neuwahl die Herren G. 


Breuning 21, Rentier Penkwitt 18, Kaufmann Oskar 


Kuhn 14, Dr. Kunert 12, bei der Erſatzwahl Herr 
Kürſchner Neumann 15. 


— In der Nacht zum 1. November wurden am Bahnhof 
Meino dem Händler Schäfer aus Graudenz Wollſachen im 
Werthe von etwa 200 Mk. geſtohlen; hierauf wurden bis zum 
12. November in Kreſſau drei Einbruchsdiebſtähle verübt und 
in der Nacht zum 12. November durch Einſteigen in die Syrups⸗ 
fabrik Boguſchau einem Böttcher Kleidungsſtücke und Geld im 
Werthe von 111 Mk. entwendet. Dieſe Diebſtähle gelangten zur 
Kenntniß des Gendarmen Ruff in Rehden. Mit Eifer nahm 
dieſer ſich der Sache an, und es 15 ihm auch bald, als 
Thäter die Arbeiter Neumann und Krauſe, ohne feſten 
Wohnſitz, zu ermitteln. Die Keckheit des Krauſe ging ſo weit, 
daß er einen Theil der dem Händler Schäfer geſtohlenen Sachen 
angezogen hatte. Die übrigen Sachen wurden aus einem Stroh⸗ 
ſtaken auf der Feldmark Kreſſaun hervorgeholt, mit Ausnahme des 
baaren Geldes, das Krauſe zu ſeinem Leidweſen verloren hatte, 
und das von anderen Leuten gefunden wurde. Beide Uebel⸗ 
thäter, welche geſtändig ſind, wurden von dem Beamten, der 
unter dem Diebsgelichter in der Rehdener Gegend gehörig auf⸗ 
geräumt hat, der Staatsanwaltſchaft zugeführt. 

— [Stadttheater.] Das Sardou ſche Luſtſpiel „Die 
Flatterſucht“, das am Mittwoch gegeben wurde, iſt durch den 
hinzugefügten Titel „So ſind ſie alle“ für den deutſchen 
Geſchmack nicht eben genießbarer geworden. Ein Ehemann betrügt 
in aller Gemüthlichkeit ſeine Frau, hat infolge allerhand komiſcher 
Verwickelungen in ſeiner eigenen Villa mit ſeiner für die An⸗ 


gebetete gehaltenen Gattin ein Rendezvous und hält ſeine ihm 


bisher unbekannte Tante für das Kammerkätzchen, durch das er 
jedoch endlich von ſeinem Leichtſinn geheilt und in die Arme 
ſeiner leicht verzeihenden Gattin zurückgeführt wird, 
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wechſeluͤngen aßen ſich in den diei Akten und geben allerding N 
fo unwahrſchelnlich fie auch manchmal ſchlenen viel zu lachen ger 
beſonders wenn je jo mundrecht aufgetiſcht werden, wie es am bat 
Mittwoch von faſt allen Mitwirkenden geſchah. Herr v. d. Oſten pf 
war ein drolliger Champignac, dem man die Verletzung der führ 
ehelichen Treue eigentlich garnicht ſo übel nehmen kounte, Frl u 
Baner fpielte die Conjtance, Champignacs Gattin recht hie 
charakteriſtiſch fanft, während Frl. Wolff als Camille in 
einem Sprühfeuer liebenswürdigſter Konverſation und temperament⸗ ME meii 
vollſtem Spiel glängte Herr Schindler fand ſich mit dem land 
kaum glaublich einfältigen Vetter Fridolin leidlich ab 
während der Rive rol des Herrn Pollandt gänzlich mißlungen Sta 
war. Wenn Camille auch öfter ihren Anbeter als ein Muſter Dog 
von Eiferſucht Hinftellt, wie ſie es ſich beſſer nicht wünſchen Be 
könne, jo durfte Herr Pollandt doch nie vergeſſen, daß es ein Neeb. 
frauzöſiſcher Offizier war, den er darzuſtellen hatte, kein dag 
Gemiſch von Othello und mauriſchem Prinzen. Die Regie des Ster 
Herrn Stollberg hatte das Stück mit ſeinen oft ſchwierigen tete 
Situationen anſprechend und geſchickt inſcenirt. Klei 
Das Gaſtſpiel des Herrn v. d. Oſten bringt nur noch drei daß 
Vorſtellungen, und zwar am Freitag „Auf der Brautfahrt“, eine! 
Luſtſpiel von Lubliner, am Sonnabend eine Extra. Vorſtellung 
für Schüler, an der auch Exwachſene theilnehmen können, und 10 K 
am Sountag als Abſchieds⸗Vorſtellung „Die berühmte Frau.“ 0 
— Montag und Dienſtag gaſtirt das Enſemble in Kulmſee, um get 
dann nach Bromberg überzuſiedeln. 2. 
* un 
Danzig, 15. November. (D. 3.) Ein Lehrer aus dem die 
Kreiſe Putzig hat vor der Reichstagswahl im Juni in Pers 
ſeiner Heimath Wahlzettel und Wahlſchriften, auf 
den Namen des freiſinnigen Kandidaten, Mühlenbeſitzers gon 
Frantzius-Karlikau lautend, vertheilt. Deshalb wurde Wii 
von der hieſigen Regierung das Disziplinarverfahren von 
ihn eingeleitet. Heute ſtand in dieſer Sache vor d Mat 
gegen ihn eingeleitet. Her | ach dem gal 
Disziplinargerichtshofe der Regierung Termin zur Ent⸗ 12 
ſcheidung an. Es wurde auf — Dienſtentlaſſung er⸗ de 
kannt. Gegen dirſrs anne zwerd Berifung bei dem Staats⸗ Me 
miniſterium eingelegt werden. Bi: 
* Dauzig, 16. November. Um jeden Wünſchen Rechuung Das 
zu tragen hat die Direktion des Stadttheaters für nächſten, jenig 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr als Fremden vorſtellung bei Bild 
kleinen Preiſen eine Oper gewählt und zwar wird „Die weiße Spe! 
Dame“ zur Aufführung gelangen. Am Sonntag Abend wird Herr 
die Novität Charley's Tante aufgeführt. * auge 
Auf der großen Breslauer Geflügel-Ausſtellung der ſchleſiſchen 
Geflügelzüchtervereine hat Herr v. Braunsdorf⸗Danzig für Str 
Bronze⸗Puten die ſilberne Medaille erhalten. Kre! 
Heute Vormittag fand durch den Hrn. General-Superinten⸗ Fan 
denten Döblin in der St. Marienkirche die Ordination der wur 
Predigtamts⸗Kandidaten Heinricke, Nande und Wirth zum wur! 
evangeliſchen Pfarramte ſtatt. Ans 
O Thorn, 15. November. Heute Abend fand im Schützen⸗ 
hauſe eine öffentliche Verſammlung des Reform⸗Vereins fun 
statt, in der Herr v. Moſch aus Berlin einen Vortrag hielt. bern 
Gegen 200 Perſonen hatten ſich eingefunden. Redner behandelte Laff. 
die Frage: „Warum ſind wir Antiſemiten?“ und führte aus, Hun 
das Proletariat ringe mit dem gungen, der Mittelſtand ſei durch Fort 
die Macht des Großkapitals in Stücke zerriſſen, das Handwerk Dafe 
liege darnieder. Andere Verhältniſſe zu ſchaffen, dazu ſeien . variı 
zwei neue Parteien entſtanden, die antiſemitiſche Mittelſtands⸗ war, 
vartei und die Sozialdemokratie. Die Antiſemiten und von 
Sozialdemokraten ie aber weſentlich verſchieden; denn 
die Antiſemiten ſeien durch und durch monarchiſch, keine Oſt! 
Republikaner, nur Reformer, nicht hr ig über ſie einge 
werde manches Unfinnige gefabelt. Sie ſelen der eigent- Lehr 
liche Kern der Bürgerſchaft. Die letzten Reichstagswahlen, bei ſich 
denen die Antiſemiten 300000 Stimmen mehr als 1890 in die . Dieſ, 
Wagſchale warfen und die Zahl ihrer Mandate von 5 auf 18 wie 
brachten, hätten dem deutſchen Volke die Augen geöffnet. Die Wach 
Judenfrage ſei höchſt einfach, wenn man fie als Raſſenfrage entle 
auffaßt. Die Juden ſeien ein fremdes A Volk, das Der 
bei den Deutſchen Gaſtfreundſchaft genießt, dieſe aber überſchritten Ober 
habe. Jetzt knechte das fremde Volk uns durch eine dreifache Bled 
Macht: das Geld, die Preſſe und die Juſtiz. Der Autiſemitismus Prüf 
ſei ſo alt wie die Geſchichte. Ausſprüche von Tacitus, und 
Friedrich d. Gr., Voltaire, Herder, Goethe, Napoleon I. beweiſen Saal 
das. Die Antiſemiten ſeien keine Religionshetzer, ſie bekämpfen Jun 
die Religion der Juden nicht und verlangen nur, daß ſie gegen, ſtakt. 
die guten Sitten, gegen die Menſchlichkeit nicht verſtoße. Mit Juni 
dem Geſange „Deutſchland, Deutſchland über alles“ wurde die . Jiegt 
Verſammlung geſchloſſen. N 
K. Thorn, 15. November. Aus den Verhandlungen in der des 
heutigen Stadtverordneten-Sitzung ſei erwähnt, daß der Magiſtrat unſer 
eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen dem Schankhauſe II vor erm 
der Defenſionskaſerne bezw. Zollabfertigungsſtelle an der Weichſel näher 
(Winde) und dem Stadtbahnhofe zur Erleichterung des Verkehrs wurd 
plant; ein Beſchluß wurde in dieſer Angelegenheit nicht gefaßt, ſind! 
doch muß es freudigſt begrüßt werden, daß zur Erleichterung des i 
Verkehrs auf der Ufereiſenbahn Vorkehrungen in Ausſicht ge FERN 
nommen find. Wahrſcheinlich wird nun auch bald mit dem Aus tuecht 
bau der Schienengleiſe ſeitens der Stadt vorgegangen werden. fan 
Augenblicklich herrſcht auf der Uferbahn ein ziemlich reger Ver⸗ Rai 
kehr; Rohzucker trifft ein und wird per Kahn verladen, Kühne ſtze 
mit Kleie treffen ſtromab ein und laden an der Uferbahn in ank d. 
die Waggons. — Zum Bau der Waſſerleitung und ben t 
Kanaliſation können wir mittheilen, daß der Anſchluß an bis 21 
die Sammelbrunnen geſtern fertig geſtellt worden iſt, und daß 5 ha 
mit dem Bau der Klärſtation im nächſten Frühjahr begonnen Lust | 
werden wird. a gebete 
L Löban, 14. November. Vor der Strafkammer beim ekt 
hieſigen Amtsgericht war der Brennereiverwalter Albert Brand⸗ Wunf j 
ſtädter in Skurz für eine von ihm begangene Branntweinſteuer⸗ iner 
hinterziehung zu einer Geldſtrafe von 10000 Mark ver, ungen 
urtheilt worden. Die Strafkammer hatte feſtgeſtellt, daß die ſch ge 
Strafe eigentlich 17900 Mk. betragen müſſe, aber nur auf cor 
10000 Mk. erkannt, da dies die höchſte zuläſſige Strafe iſt. Im ſprache 
Falle der Nichtbeitreibung dieſer Summe ſollte nun nach dem und d 
Urtheile den Angeklagten eine zweijährige Gefängniß⸗ welche 
ſtrafe treffen. Dieſe Erſatzſtrafe war jedoch auf Grund eines giltin. 
Rechtsirrthumes feſtgeſetzt worden. Das Reichsgericht änderte dritte 
deshalb auf die Reviſion des Angeklagten hin das Urtheil hat: ;, 
inſoweit ab, als es die eventuell zu vollſtreckende Freiheitsstrafe gelegt 
auf nur ein halbes Jahr Gefängniß feſtſetzte. Im übrigen ö 7 
wurde die Reviſion des Angeklagten verworfen. f au der 
L Biſchofswerder, 14. November. Der Maſchinenbauer H Miss: 
Rudolf S. von hier war wegen fahrläſſigen Falſcheides pr 
am 21. Juli vom Landgericht Thorn verurtheilt worden. Das Scha 
Reichsgericht hob heute auf die Reviſion des Angeklagten das Lanker 
Urtheil auf und verwies die Sache an das Landgericht Grau- und w 
denz. Die Aufhebung erfolgte, weil anſcheinend das Landgericht werber 
von der rechtsirrthümlichen Anſicht ausgegangen iſt, daß, wenn meister 
einmal die objektivellnrichtigkeit eines Eidesfeſtſtehe, dann diekides⸗ f igge 
leiſtung nothwendig auf Vorſatz oder Fahrläſſigkeit zurückzu⸗ ) 
führen jei. die G, 
IJ Marienwerder, 15. November. Unſer Gewerbe⸗ d u. 
Verein hatte heute einen Familienabend veranſtaltet. Er, pett. 
öffnet wurde der Abend mit gejchäftlichen Mittheilungen. Da⸗ zereins 
nach ſind die Anmeldungen zu der geplanten Gewerbe⸗Ausſtellung der S 
ſchon jetzt zu bewirken, damit ein Ueberblick gewonnen werde Darnack 
in welchem Umfange die Gewerbetreibenden auf der Ausſtellung Mitglie 
vertreten ſein werden. Ferner ſind die Anmeldungen zum Beſuch 1 Mk. 
der zu Oſtern k. J. hier zu errichtenden privaten Realſchule, amm 
ebenfalls ſchon jetzt bei Herrn Poſtdirektor a. D. Koch zu ver von 429 
anlaſſen. Dann ſprach der Herr Vorſitzende über die Berufs gegen 4 
w unſerer Söhne. OQuartettgeſänge, Muſitvorträge und Inte fü 
Tanz ten den Schluß des Abends. E erwie 
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. Marienwerder, 15. November. Ein Kreisverein tes 
gerbandes dent cher Kanblangenehitien in Leipzig 
1 


eich hier gebildet. Es wurden Herren Gropler u 


plett zu Vertrauensmännern, Siebert und Freund zu Schrift⸗ 
führern, 


Kronbach zum Kaſſirer und Pick zum Reviſor gewählt. 


Marienwerder, 15. November. Die Wiederwahl des 


hieſigen Bürgermeiſters Würtz iſt beſtätigt worden. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 15. November. Herr Maurer⸗ 
meiſter Lau in Neuenburg iſt als Taxator der weſtpreußiſchen 
landſchaftlichen Provinzial⸗Feuerſozietät verpflichtet worden. 

Dt. Krone, 15. November. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der wiedergewählte „Rathsherr 
Döge in ſein Amt eingeführt. Dann wurde mitgetheilt, daß die 
feichsbankhauptſtelle in Poſen ſich mit der Errichtung einer 
Kebenſtelle in unſerer Stadt einverſtanden erklärt hat. Die Er⸗ 
boͤhung der Lehrergehälter wurde mit Rückſicht auf die hohe 
Etenerlaſt, und da die Gehälter ausreichend erſcheinen, abge⸗ 
lehnt. In Betreff des vom Kreiſe beabſichtigten Baues von 
Kleinbahnen ſprach die Verſammlung ſich einſtimmig dahin aus, 
daß der Bau einer Chauſſee von hier nach Lebehnke dem Bau 
einer Kleinbahn bei weitem vorzuziehen ſei. 

i Berent, 15. November. Die auf den 22. dieſes Monats 
in Alt⸗Kyſchau, Kreis Berent, und Stend ſitz, Kreis Karthaus 
anberaumten Märkte ſind, weil auf dieſen Tag der Buß⸗ und 
Bettag Fällt, verlegt und zwar für Alt⸗ Kyſchau auf den 29. 
und Stendſitz auf den 24. November. — Hier herrſcht zur Zeit 
die Influenza ſehr ſtark. Faſt in jedem Hauſe liegen 


Perſonen daran krank. 


Königsberg, 15. November. Seit kurzem hat ſich hier ein 
Komitee zur Errichtung einer Hochſchule der Muſik für 
Blinde gebildet. Dem Komitee find ſowohl eine große Anzahl 
von Erklärungen zur perſöulichen Hilfsbereitſchaft, wie auch 
materielle Spenden, theils als einmalige Gaben, theils als 
Jahresbeiträge, zugekommen. Zur Errichtung der Anſtalt, welche 
dazu geeignet ſein ſoll, allen muſikaliſch gut begabten Blinden, 
die durch ein Organiſtenamt ſich zu erhalten verhindert ſind, 
cue zu anderer muſikaliſcher Verufsthätigteit befähigende Aus⸗ 
Fung zu verſchafſen, ſind jedoch große Witte kMorperlich, 
Das Komitee wendet ſich daher in einem Aufrufe an alle die⸗ 
jenigen, welche dieſes Unternehmen durch den Verſuch zur 
Bildung von Ortsausſchüſſen oder durch Darbringung materieller 
Spenden zu unterſtſtzen geneigt find, mit der Bitte, ihre Abſicht 
deren Muſiklehrer Neumann in Königsberg, Oberhaberberg 93 
anzeigen zu wollen. 

Soldau, 15. November. Dem Dienſtmädchen Amalie 
Strzecha von hier iſt von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin das 
Krenz für vierzigfährige treue Dienſte in ein und derſelben 
Familie verliehen worden. Die Brotherrin und die Strzecha 
wurden in den Sitzungsſaal des Magiſtrats entboten, und dort 
wurde der treuen Dienerin das Ehrenzeichen unter feierlicher 
Anſprache vom Herrn Landrath überreicht. 

A Endikuhnen, 15. November. In der vergangenen Nacht 
wurde bei dem Kaufmann Seydler hierſelbſt ein frecher Ein⸗ 
ausgeführt, bei dem der Dieb 10 Pfund 
Kaffee, 12 Flaſchen Wein, Zucker, Thee, Mundharmonikas, Stiefel, 
Gummiſchuhe und mehrere Kravatten mitnahm. Zur beſſern 
Fortſchaffung des Geſtohlenen hatte der Einbrecher einen Sack mit 
Hafer, der im Laden ſtand, entleert und die geſtohlenen Sachen 
darin verpackt. An Geld iſt, da die Ladenkaſſe am Abend geleert 
war, nichts verloren gegangen. Bis jetzt hat man noch keine Spur 
von den Einbrechern. 

Wormditt, 15. November. Geſtern hatte ſich hier die 
Oſtpreußiſche Ziegler⸗-Innung zur Jahresverſammlung 
eingefunden. Erſchienen waren 52 Meiſter, 21 Geſellen und 4 
Lehrlinge. Vom Hanſe des Obermeiſters Wunderlich aus ſetzte 
ſich der Zug unter Vorautritt der Stadtkapelle in Bewegung. 
Dieſe Innung iſt ſicher eine der größten in der Provinz und 
wie ſehr ihre Gründung Bedürfniß war, zeigte die in ſtetem 
Wachſen begriffene Theilnahme. Manche Meiſter haben aus den 
entlegenſteu Gegenden der Provinz die Reiſe hierher gemacht. 
Der alte Vorſtand wurde wieder gewählt, er beſteht aus dem 
Obermeiſter Wunderlich⸗Wormditt, dem Kaſſirer Herrendorf aus 
Bledan bei Kranz, dem Schriftführer Schack aus Standlack, den 
Prüfungsreviſoren Dalley in Skandau und Wegener - Lindenau 
und dem ſtellvertretenden Obermeiſter Hoth in Weinsdorf bei 
Saalfeld. Wie bei allen Generalverſammlungen dieſer großen 
Innung fand auch diesmal eine Feſttafel und ſpäter ein Feſtball 
ſtatt. Herrn Bürgermeiſter Frans wurde für die Leitung der 
Junungsangelegenheiten und fein Intereſſe für die Sache der 
Ziegler ein kräftiges Hoch gebracht. 

E. Ans dem Kreiſe Pillkallen, 15. November. Infolge 
des Zollkrieges ſind die Holzpreiſe in dieſem Herbſte in 
unſeren Forſten erheblich geſtiegen. In den letzten Holzverkaufs— 
terminen war der Andrang ſo groß, daß der Nachfrage nicht an⸗ 
nüßhernd genügt werden konnte. Tannen⸗ und Birken ⸗Kloben 
wurden pro Raummeter mit 7—8 Mark bezahlt; ärmere Leute 
ſind kaum noch im Stande, ſich Brennholz zu beſchaffen. 

2. Luck, 14. November. Das hieſige Schwurgericht ver⸗ 
handelte heute unter großem Menſchenandrange gegen den Dienſt⸗ 
kurcht Karl Brückhaendler aus Kl. Notiſten bei Rhein wegen 
taubmordes. B. iſt angeklagt, in der Nacht vom 4. zum 5. 


Mai d. Is. einen ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter, welchen er im Be⸗ 
ſtze von 33 Mark Geld wußte, unter irgend einem Vorwande 


auf den See gelockt, ihn dort dieſes Geldeldes beraubt und in 
das tiefe Waſſer hineingeſtoßen zu haben. Der Angeklagte ſtritt 
bis zum letzten Augenblick, den Raub und den Mord ausgeführt 
zn haben, behauptete vielmehr, der unglückliche Pole hätte keine 
zuſt mehr zum Leben gehabt, ihm die 33 Mark geſchenkt und 
gebeten, ihn vom Kahne in's Waſſer zu ſtoßen; er habe ſich, ver⸗ 
lockt durch das Vermächtniß, hierzu überreden laſſen und den 
Punſch des Verunglückten erfüllt, d. h. feinen Mitmenſchen aus 
keiner Nächſtenliebe ermordet. Dieſen märchenhaften Ansfüh⸗ 
tungen entgegen dem ungeheueren Belaſtungsmaterial, welches 
ih gegen den Angeklagten aufgethürmt hatte, konnten die Ge⸗ 


ſchworenen ſelbſtverſtändlich nicht leicht Glauben ſchenken; fie 


ſprachen gegen den Angeklagten das „Schuldig“ aus wegen Raubes 
und Mordes, und fo wurde denn das Todesurtheil verkündet, 
welches der Angeklagte, ohne eine Wort zu jagen, mit gleich⸗ 
gültiger Miene hinnahm. — Es iſt dies ſeit kaum 3 Jahren das 
dritte Todesurtheil, welches das hieſige Schwurgericht verkündet 
hat: in den beiden erſten Fällen iſt dem Urtheil die Hinrichtung 
gefolgt. 

’ Raſtenburg. 15. November. Der hieſige Landrath nimmt 
an dem in Breslan ſtattfindenden Inſtruktionskurſus für innere 
Miſſion Theil. 

pr Heilsberg, 15. November. Das in dieſem Jahre erbaute 
Schlachthaus wurde am 10. November von der ſtädtiſchen 


| Vaukommiſſion und einem Baurath aus Bartenſtein abgenommen 


und wird von jetzt ab ausſchließlich als Schlachtort benutzt 

werden. Die Auſſicht über das Schlachthaus iſt dem Fleiſcher⸗ 

heiter Krüger und die ärztliche Oberaufſicht dem Thierarzt 
igge übertragen worden. 

2 Bromberg, 16. November. Geſtern Nachmittag fa 
die Generalverſammlung des Vereins für Begründung 
uind Unterhaltung von Kleinkinder⸗Bewahranſtalten 
att. Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden des 
de cus, Fran Regierungspräſident von Tiedemann, erſtattete 
95 Schriftführer Herr Stadtrath Dahrenſtädt den Jahresbericht. 
arnach zählte der Verein i. abgelaufenen Vereinsjahr 200 


Mitglieder gegen 211 des Vorjahrs. An Mitgliederbeiträgen ſind 


Mk. gegen 923 Mk. des Vorjahrs vereinnahmt, dagegen haben die 
mmlungen zu Weihnachten gegen das Vorfahr einen Mehrbetra 
ven 42 Mk., nämlich 604 Mk., ergeben. An Schulgeldern ſind 425 Mk. 
ne" 451 Mk. des Vorjahres eingegangen. Aus einer Streit⸗ 


we find dem Verein von dem Rechtsanwalt Baerwald 50 Mk. 
Iberwieſen worden. Die Zahl der Zöglinge der ſämmtlichen 
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vier Vereinsanſtalten betrug 254 gegen 
Davon waren 157 edle 97 0 
Von der Geſammtzahl der inder 
meinde Bromberg und 68 den Vorortgemeinden an. ie 
Unterhaltungskoſten betrugen für alle Anſtalten 5850 Mk. 
Die Anſtalten haben außerordentlich ſegensreich gewirkt. In der 
Verſammlung wurde nach Wahl einiger Vorſtandsdamen be⸗ 
ſchloſſen, 30 Mark aus der Kaſſe zur Anſchaffung von Anſchau⸗ 
ungsbildern für die Anftalten zu bewilligen, ferner wurden je 
100 Mark für die Anſtalten zu Weihnachtszwecken bewilligt. 


Bromberg, 14. Nobember. Die Arbeiten an dem Brahe⸗ 
e bei Schönhagen ſind nunmehr beendet; die neue 
Waſſerſtrecke iſt dem Verkehr bereits übergeben worden, nachdem 
die Eröffnung durch den Aufſichtsrath, die Direktion und die 
Beamten der Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft 
in Gegenwart einer Anzahl von Gäſten in feierlicher Weiſe voll⸗ 
zogen worden. Der Durchſtich, durch den ein gerader und kurzer 
Weg zur Weichſel geſchaffen iſt, hat eine Länge von 450 Metern, 
die Sohlbreite des Durchſtichs beträgt 27 Meter. Zur Ver⸗ 
bindung der beiden Ufer am alten Braheufer und am Durchſtich 
wird von der Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft je eine Brücke er⸗ 
baut, um eine Verbindung der Fordoner Chauſſee, der Thorner 
Chauſſee, den Verkehrswegen des linksſeitigen und rechtsſeitigen 
Braheufers, herzuſtellen. Außer dieſen beiden Brücken werden 
vom Fiskus zwei ſogenannte Trödelbrücken öſtlich und weſtlich 
des Durchſtichs erbaut werden. Zur Herſtellung des Durchſtichs 
find nicht ganz zwölf Monate gebraucht worden, obgleich die 
Arbeiten durch den langen Winter und das Hochwaſſer der 
Weichſel oft unterbrochen wurden. Die dem Durchgangsverkehr 
entzogene Krümmung der Brahe ſoll induſtriellen Zwecken 
untzbar gemacht werden. 


Bromberg, 15. November. Geſtern fanden die Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen in der 3. Abtheilung ſtatt. Von 3733 
ſtimmberechtigten Bürgern wählten 940. Gewählt wurden die 
Herren: Gymnaſiallehrer Braun und Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rath Renter; ferner erhielten die meiſten Stimmen die Herren 
Eiſenbahn⸗Sekretär David, Buchdruckereibeſitzer Dittmann, 
Stadtverordneten-Vorſteher Kolwitz und Glaſermeiſter W. 


liſch und 8 ai 
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Sanft. Zrucben dieſen 4 Herren iſt Stichwahl erforderlich, 


da noch 2 Stadtverordnete zu wählen ſind. 

H Wreſchen, 15. November. Dem eifrigen Vemühen 
unſeres Stadtſekretärs Herrn Hoppmann iſt es gelungen, zwei 
gefährliche Einbrecher für längere Zeit unſchädlich zu machen. 
Die ſchon mit Zuchthaus beſtraften Arbeiter Thomas Troszak 
und Marcel Czechowski hatten in der vergangenen Nacht aus 
einem verſchloſſenen Stalle Geflügel geſtohlen. Als der Polizei 
heute früh der Diebſtahl gemeldet wurde, lenkte Herr Hoppmann 
den Verdacht ſofort auf die genannten Arbeiter und eine Haus⸗ 
ſuchung bei ihnen ſührte alsbald zum Ziel. Herr Hoppmann 
hat während ſeines Hierſeins ſchon mehrere Diebe zu entdecken 
gewußt. 

Poſen. Die Cleneralverſammlung der polniſchen Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen begann vorgeſtern. Propſt 
Wawrzyniak, der Natron der Genoſſenſchaften, hielt eine An⸗ 
ſprache und ſchlug als Vorſitzenden den Abg. Fabrifbejiger 
Cegielski vor, womit ſich die Verſammlung einverſtanden erklärte. 
Zur Vorberathung über die auf der Tagesordnung ſtehenden 
Gegenſtände wurden alsdann Kommiſſionen ernannt und damit 
die erſte Plenarſitzung geſchloſſen. — Nachdem für die Theil⸗ 
nehmer an der Verſammlung geſtern Vormittags in der Pfarr⸗ 
kirche eine Meſſe geleſen worden war, begann die Plenarſitzung. 
Ueber den erſten Gegenſtand der Tagesordnung: Welche Haft⸗ 
pflicht, beſchränkte oder unbeſchränkte, empfiehlt ſich für die 
Genoſſenſchaften? referirte Dr. Bojanowski⸗Koſten; nach 
längerer Debatte wurde eine Erklärung dahin angenommen, daß 
das Intereſſe der Deponenten und Gläubiger der Genoſſen⸗ 
ſchaften dagegen eine möglichſt große Sicherheit, d. h. alſo eine 
unbeſchränkte Haftpflicht, erfordere. Vorſchußvereine gewährten 
nur dann durch beſchränkte Haftpflicht ihren Klienten Sicherheit, 
wenn ſie über bedeutende Reſerven und Einlagen verfügen. Neu 
gegründete Genoſſenſchaften müßten ſich auf unbeſchränkte Haft⸗ 
pflicht ſtützen. Es wurde ferner vom Propſt Wawrzyniak 
über die Bedeutung der durch die Verbandsreviſoren vollzogenen 
Reviſionen, ſowie von Dr. Karchows ki über die Frage referirt, 
ob die Anzahl der beſtehenden Genoſſenſchaften ausreichend ſei. 
Die Verſammlung beichloß die Annahme einer Erklärung, nach 
welcher die Anzahl der Genoſſenſchaften nicht für ausreichend 
und die Gründung neuer, insbeſondere ländlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften, als wünſchenswerth erachtet wird. 

Im Wahlkreiſe Poſen⸗Land⸗Obornik muß, da der 
Abg. Czwalina geſtorben iſt, eine Nenwahl ſtattfinden. Der 
„Dziennik Pozn.“ bemerkt dazu: „Die polniſchen Wahlmänner 
werden, wie wir überzeugt ſind, dem Kompromiſſe treu, 
für den Kandidaten ſtimmen, welchen die Deutſch⸗Freiſin⸗ 
nigen aufſtellen werden.“ 

Gneſen, 15. November. Vorgeſtern ſtürzte bei dem Neu⸗ 
ban der Irrenanſtalt ein Gerüſt zuſammen und zwar infolge 
Durchbruchs der Riegel. Von den herabgeſtürzten Maurern 
haben vier leichtere Verletzungen davongetragen. — In einer der 
letzten Nächte ſind von ruchloſer Hand mehrere Entleerungs⸗ 
ſchieber des Waſſerwerks geöffnet worden, ſo daß dadurch 
das ganze Straßenrohrnetz entleert worden iſt. 

W Schneidemühl, 15. November. Die Zuſchüttung 
des Unglücksbrunnens mit Sand iſt in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit gelungen; denn heute Mittag war der 
Brunnenſchacht bis oben gefüllt. Ueber 500 Kubikmeter 
ſind in den gähnenden Abgrund verſchwunden. Aus dem 
Brunnen ragt nur noch ein einziges Rohr hervor, aus 
welchem allmählig wieder ſchmutziges Waſſer hervorkommt. 
Hente Abend war dieſer Ausfluß ſchon recht beträchtlich 
geworden. Man beabſichtigt daher auch dieſes Rohr zu 
entfernen, damit die Quelle genöthigt iſt, nur durch die 
Saud⸗ und Kiesmaſſen zu dringen. Nachdem der Brunnen 
bis obenhin gefüllt war, machten ſich die Quellen an 
mehreren Stellen Bahn, es erwies ſich aber, daß das aus 
dem Sand hervordringende Waſſer ſich geklärt hatte. Da⸗ 
mit iſt nun viel erreicht; denn das klare Waſſer kaun 
niemals Gefahren hervorrufen. Da man ſich immer mehr 
davon überzeugt, daß das Verſtopfen der Quelle unmöglich 
ſein dürfte, ſo wird man nach den neuen Ergebniſſen die 
Filtration der Duelle durch Kies und Sand vollends durch⸗ 
führen. Die Bohrarbeiten des Herrn Beyer werden daher 
eingeſtellt, durch Aufwerfen eines Dammes wird ein großes 
Baſſin geſchaffen und dieſes mit Kies gefüllt werden. Aus 


dieſem Baſſin wird man den Abfluß des geklärten Waſſers 


unbehindert geſtatten. Dieſes Projekt, deſſen begonnene 
Ausführung ſich ſchon heute als wirkſam erweiſt, iſt übrigens 
von Sachverſtändigen empfohlen worden. Heute weilte der 
Geh. Ober⸗Regiernugs⸗ und Baurath Reichert aus Brom⸗ 
berg hier, welcher ebenfalls dieſes Projekt für richtig hält. 
Die Regierung beabſichtigt, die Bohrungen ganz zu ver⸗ 
bieten. Die oben angegebene Filtration der Quelle ſchlägt 
auch Herr Oberbergrath Freund aus Berlin vor, nur will 
dieſer einen Obelisk aus Sand auf die Quelle ſetzen, um 
ſie gänzlich zu verſtopfen. Daß dies jedoch unmöglich iſt, 
erweiſt die Thatſache, daß die Quelle leicht durch die Sand⸗ 
ſchichten dringt. Eine gewaltſame Verſtopfung würde nur 
einen ſeitlichen Ausbruch der Quelle herbeiführen, und dann 
wäre man am alten Fleck. Die Parole 11 alſo: 
Filtriren und das klare Waſſer ruhig abfließ ſſen. 


267 des Vorjahres. 


Aprtl 


Berſchievenes. 

— Der mit 1000 Tons Kohlen nach London bestimmte 
Dampfer „Gripfaſt“ iſt in Folge einer Exploſion bei der Inſel 
A geſunken. Der Bootsmann Berg, ein Deutſcher, wurde 
geködtet; drei Matroſen ſind verwundet. 


— [Exploſion einer Bombe.] In dem Dorfe Myß⸗ 
Dobraja⸗Nadeſchda bei Taganrog brachte kürzlich ein Arbeiter 
eine von ſeinem Vater ausgegrabene Bombe in die Dorf⸗ 
chmiede, als die Familie beim Abendbrote ſaß. Einer der Ge⸗ 
Ile, ein früherer Soldat, erklärte den Mechanismus des Ges 
choſſes und holte das Pulver heraus. Bei dem Verſuche, den 
letzten verhärteten Reſt desſelben zu lockern, explodirte das 
Geſchoß. Fünf Perſonen wurden getödtet, 4 ſchwer ver⸗ 
letzt. Das Geſchoß ſtammt aus dem Krimkriege. 


— „Das iſt keene dumme Idee“, iſt als „geflügeltes 
Wort“ gegenwärtig in Berliner Hofkreiſen im Gebrauch. 
Die Redensart ſtammt von dem Maurerpolier Lucke aus 
Nowawes Neuendorf her, der im Sommer dieſes Jahres den 
Ban der Miniaturfeſtung beim „Neuen Palais“, welchem der 
Kaiſer großes Intereſſe zuwendete, leitete. Als der Bau ſich 
ſeinem Ende näherte, wurde er von dem Kaiſer beſichtigt, wobei 
dieſer zu Lucke ſagte, daß er die Abſicht habe, den zahlreich bei 
dem Bau thätigen Arbeitern ein Feſteſſen zu geben. Lucke 
platzte darauf in ſeiner ungezwungenen Weiſe mit den Worten 
heraus: „Das iſt keene dumme Idee!“ Der Kaiſer lachte herzlich 
darüber und erzählte die Geſchichte weiter. Am Hofe, bis 29 
unter zu der Dienerſchaft und dem Marſtallperſonal, wird ſeit⸗ 
dem bei jeder paſſenden oder 2 nicht paſſenden Veranlaſſung 
das Lucke ſche Kraftwort angewendet und iſt auch bereits außer⸗ 
halb des Neuen Palais in vieler Leute Munde. Das Feſteſſen 
für die Arbeiter hat ſtattgefunden, und der Maurerpolier Lucke 
wurde dabei mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen bedacht. 


Br Neueſtes. (T. D.) 

* Berlin, 16. November. Die Thron rede zur 
Eröffnung des Reichstages. (Siehe 1. Seite.) 

k. Berlin, 16. November. Der Zollbeirath tritt be⸗ 
ftimmt Anfang nächſter Woche zuſammeü, 3: 

Berlin, 16. November. Der Reichshaush allsetat für 
1894/95 iſt heute dem Reichstag zugegangen. Er balanzirt 
mit 1305632229 Mk. in Einnahmen und Ausgaben. Die 
fortdauernden Ausgaben betragen 1082 884 683, die ein⸗ 
maligen ordentlichen Ausgaben 83 925 726, die einmaligen 
außerordentlichen Ausgaben 138821820 Mark. Für das 
Reichsheer werden gefordert 482066828 Mk., gegen das 
Vorjahr mehr 31812 148, für die Marine 51369 307 Mk.; 
gegen das Vorjahr mehr 3116668 Mk. Die Matrikular⸗ 
beiträge ſind mit 419592544, alſo 39528399 Mk. höher 
als im Vorjahre eingeſtellt. Die Reichsſchuldenzinſen be⸗ 
tragen 5 ¼ Millionen mehr als im Vorjahre. 

u- Berlin, 16. November. Die ſozialiſtiſche Fraktion 
des Reichstages beabſichtigt trotz der befriedigenden Erledi⸗ 
gung des Falles Gradnauer im Reichstage eine Inter⸗ 
pellation dieſerhalb einzubringen.] 


—x Berlin, 16. November. Die beiden in Kiel als 
Spione verhaſteten Franzoſen haben dem Vernehmen nach 
geſtanden, daß ſie aktive Offiziere ſind. 


k. Berlin, 16. November. Bei den Stadtverord⸗ 
netenwahlen verloren die Antiſemiten ſämmtliche Mandate 
und find nur an einer Stichwahl betheiligt. 

K Berlin, 16. November. Zwei Schaffner der Berlin⸗ 
Stettiner Bahn ſind wegen der bekannten Unterſchleife mit Eiſen⸗ 
bahnbillets zu einer Gefängnißſtrafe von je vier Monaten ver⸗ 
urtheilt worden. 

Petersburg, 10. November. Das Ackerbauminiſterium 
beziffert die Getreideernte Rußlands folgendermaßen: Roggen 
1892 108 887 300 Ttſchetwert (1 Tſchetwert = 210 Liter), 
Durchſchnittsernte 1883 bis 1887 118 990 000, Ernte von 
1893: 131074 000. In gleicher Reihenfolge ferner Winter: 
weizen 15 285 400, 12 625 240, 14 666 500 (letztere Zahl 
giebt alſo die diesjährige Ernte wieder.) Sommerweizen 
29 378 700, 29 865 950, 43 593 550; Hafer 80 469 100, 
95 265 000, 117 184 500; Gerſte 31 489 000, 26 176 200, 
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40 144 000. 


— 
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— [Offene Stellen für Militäranwärter.] Zweiter 
Wachtmeiſter u. Hilfsvollziehungsbeamter, Magiſtrat 
Bartenſtein Oſtpr., 640 Mk., Dienſtwohnung, 45 Mk. Brennholz⸗ 
Entſchädigung und Nutzung eines Stückes Ackers. — Packet⸗ 
träger, Poſtamt Gerdauen, 700 Mk. und 60 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Landbriefträger, Oberpoſtdirektion Königs⸗ 
berg i. Pr., 650 Mk. und 60 bis 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Nachtwächter, Magiſtrat Körlin a. P. und Berent Weſtpr., 
300 Mk. bezw. 180 Mk. Küſter und Glöckner an der 
evangeliſchen Kirche, Gemeinderath Berent Wpr., 108 Mk., etwa 
300 Mk. Stolgebühren, 24 Mk. für Einziehen der Beiträge. — 
Todtengräber und Balgentreter, Gemeindekirchenrath 
Berent Wpr., 36 Mk. und etwa 130 Mk. Nebeneinkommen. — 
Nachtwächter und Schuldiener, Magiſtrat Berent Wpr., 
455 Mk. und freie Wohnung. — Kanzleigehilfen, Amts⸗ 
gerichte Danzig und Schwetz, zunächſt je 5 Pfg. für die Seite 
Schreibwerk. — Bu reau⸗Aſſiſtent, e e 
und Kreisausſchuß des Kreiſes Strasburg Wpr., 1900 Mk. un 
10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß bezw. 1200 Mk. 
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Danzig, 16. November. Getreidebörſe. (T. D. v. H. v. Moritein.) 


Weizen (p.745 Gr. Qu.⸗] Mark Termin Nov. ⸗Dezbr. 114,60 
Gew.): niedriger. Tranſtt „ 87 
Umſatz: 200 To. Regulirungspreis z. | 
inl. hochbunt. u. weiß 135-136 freien Verkehr. 114 

hellbunt 132 Gerſte gr. (660-700 Gr.) 132 
Tran. hochb. u. weiß 119 | „ kl. (626-660 Gramm) 118 

„ hellbunt . | 117 Felt inländiſchh . . 156 
Term. z f. V. Nov.⸗Dezör. 135,50 rbſen „ „„ 
Tranſtt 2 115,50 Tranſit . 106 
Regulirungspreis z. Ribſen inländiſch . . 206 

freien Verlehr 135 Nohzucker int. Rend. 880 / 

Roggen (p.714 Gr. Qu.⸗ ruhig. 12,55 
Gew.) unverändert. Spiritus (loco pr. 10000 
inländiſcher . . 1114-115 Liter %) kontingentirt | 50,50 
ruſſ.⸗poln. z. Tranſ. | 83-86 nicht kontingentirt .. | 81,00 


Königsberg, 16. November. Spiritusbericht. (Telegr. Dep.) 
von Bortatius u. Grothe, Getreide-, Spiritus⸗ und Wolle⸗Kom⸗ 
miſſtons⸗Geſchäft) per 10000 Liter % loco konting. Mk. 51,00 Geld, 
unkonting. Mk. 31,50 Geld. g 


Berlin, 16. November. Getreide⸗ und Spiritusbericht. 

Weizen loco Mk. 136—147, per November: Dezember 139,75, 
per Mai 149,00. — Roggen loco Mk. 122— 128, per November⸗ 
Dezember 125,00, per Mai 129,50. — Hafer loco Mk. 152 bis 
188, per November⸗Dezember 163,75, per Mai 144,25. 
Spiritus loco Mk. 32,70, per November⸗Dezember 31,90, per 
37,40, per Mai 37,60. Tendenz: Welzen rußig, 
Roggen feſt, Hafer matt, Spiritus feit, Privatdiskonf 
4 %. Nuſſiſche Noten 214,40. | | , 
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a den 19. 8 
orm. 27,10 Uhr 8456) 


Ja resfeſt 
unſeres Frauen ⸗Bibelvereins 
in der Kirche zu 


Gr. Lunau 


wobei Herr Pfarrer Hinz aus Culm 
die Predigt halten wird. Alle Freunde 
des Reiches Gottes ſind hierzu eingeladen. 
Gr. . den 15. Novbr. 1893. 
Schallenberg, Pfarrer. 
Es hat Gott dem Herrn gefallen, 
unſeren lieben 
Georg 
im Alter von 4 Jahren 10 Monaten 
nach kurzem Krankeulager zu ſich zu 
nehmen, welches tiefbetrübt anzeigen 
Bialoblott, den 15. Novbr. 1893. 
G. Zube u. Frau. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend, den 18. er. ſtatt. (8394) 
Für die vielen freundlichen Beweiſe 
der Theilnahme an dem ſchweren Ver— 
Iuſt, der mich betroffen, ſowie die ſchönen 
Kranzſpenden von Nah und Ferne, 
insbeſondere Herrn Kyſer für freund- 
liche Ueberlaſſung der Marſchallſtäbe 
und Herrn Predigtamts⸗Kandidat Golz 
für das troſtreiche Gebet am Sarge 


Geſchüfts⸗Eröffuung. 


von Grandenz und Umgegend ergebenſt 75 
zeigen, daß wir am hieſigen Platze, Marktplatz Nr. 9 


neben Herrn Czwikliuski, unter der Firma 


Andreas Grönke & Co. 


ein bedeutendes 
a Zueig⸗Geſchüft in Schuhwaren 


Wir fertigen unſere Waare ſelbſt nur = 1 guten Materialien. Wir 
unterhalten auch noch außerdem ſehr großes Lager in folgenden Fabrikaten 
von Otto Herz & Co., Frankfurt a. M. Wiener, Offenbacher, Mainzer und 
Erfurter in federleichter Ausführung von den beſten Firmen. Ferner unter 
halten wir ein großes Lager in echt ruſſ. Gummiboots und offerire ſelbige 
zu Fabrikpreiſen, Filz und Moltonſchuhen, Pautoffeln ſowie in jedem 
denkbaren Bedarfsartikel in unſerem Fach. 

Beſtellungen ſowie ſämmtliche Reparaturen fertigen wir in unſerer 
Werkſtätte ſofort ſauber und billigſt an. 

Wir bitten ergebenſt, uns in unſerem neuen Unternehmen gütigſt unter- 
ſtützen zu wollen. Es wird unſer ſtetes Beſtreben ſein, jeden geehrten Beſucher 
prompt und reell zu bedienen. Hochachtungsvoll 


Andreas Grönke & Co. 


! 


un 
und Grabe ſage meinen ain n — 
teſten Dank. (8504) a S 
Johann Bellgard. dh — 
Seeed ey 1 
Statt beſonderer Meldung. — Sinn | 2285 9 
3. Die Geburt eines kräftigen e 1 u Oenep Lehreider drauden⸗ x be ! ii 
a Jungen zeigen ergercnft au 312 2 besetate Handschahfahrikant, n 12 
Schlachthaus⸗Juſpektor Uhl 2 F — 8 
und Frau. (8499) 
2 PIIIIIIITIIHITIIITIT I. 


AKT X X 2 I X X I I X X I I I I SZ 25 
Bei unjerer General: Verfammlung 
am 13. d. Mts., der Ziegler-Innung 
zu Rieſenburg iſt beſchloſſen und ge⸗ 
wählt worden: 
er r Herr 0. 40 5. 3 
Kowski aus Neuenburg Wpr. 
zum Obermeiſter, und 
der Zieglermeiſter Herr Wolll zu 
Hansdorf als Kaſſenführer. 
Sämmtliche Aufträge bitte 0 Rn 
zu richten. 
S. Schwentikowski, Stern ter 
Neuenburg. 


NN: NSN 


Mit meiner Vertre⸗ 
tung iſt nicht mehr Herr 
Thierarzt Bokemüller, 
ſondern der in meinem 
Logis Grabeuſtr. Nr. 24 
wohnende Hr. Thierarzt 


Dr. Wolfgramm 


beauftragt. (8500) 


A. Uhl jun., 


Thierarzt. 
NZN NN 


Einer Familienfeier wegen bleibt 
mein Geſchäft am 17. d. Mts., von 
1 Uhr ab, geſchloſſen. (8480) 
t Zaunenrode, den 15. Nov. 1893. 
* A. Krüger. 


ede Reparatur an 


Gummiſchuhen 


wird ſchnellſtens und ſauber]? 
ausgeführt 


Löwenstein, A * 
Der vor Sue Eoffun wegen ver⸗ 
2 Marienwerderſtraße 2. kaufe 1 8421 


Ag Fehde Nude] Damen⸗ 
u. Kinder⸗Hüte 


Gün l. Ausverkai f zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


wegen l. Al Außfg abe wann 5 
neines Detailgeſchäfts von 1 8 "u — — Yags 7 


Pelzwaaren, Hüten 
und Mühen, 


ein großen Poſten (8464) 


ſchwarzer Muffen 


für Mädchen und Damen von Mk. 1,50, 
4,75 und 2 Mk., jo lange der Vorrath 


Petroleum⸗Motoren 
Gas Motoren 


in allen Größen, für alle Zwecke, empfehlen 
S Hodam & Bessler, Danzig. & 
Ses, ο,igGs 


Achlungs! Müllerei! Vagel 


Wir ſchleifen und riffeln von nun ab in bekannter ſorgfältigſter Weiſe 
auf neueſten und beſten Spezialmaſchinen Hartgußwalzen für 45 Pfennig 
pro Quadrat⸗Dezimeter. Schleunigſte Erledigung. an und Nacht⸗ 
arbeit durch eleetriſchen Betrieb der Maſchinen. 8 
Beſichtigung erwünſcht. 


Königsberger a Fabrik Aktien: isch 


— i. Br. 


2 


Cassa- Käufern offerirt franco als rationell W 
gesundes 8348 


„ utter 


lter Gchalts-Garantie bei freier Control-Analyse et A 
nue Milchvieh: Sonnenblumenkuchen⸗Mehl WE 
Maſtvieh: Leindotterkuchen⸗Mehl 
die Oelkuchen⸗Mühle von 
Hermann Koelling 
1 i. 3 


. 


übel role 


ſind trocken in laufenden Poſten abzu⸗ 
geben. Abnehmer wollen Offerten mit 
Preisangabe p. Centner brieflich unter 
Nr. 8224 an die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen, Graudenz, einſenden. 


Teltower Dauerrüben 
verſ. geg. Nachn. 10 Pfd. p. Poſt franco 
2,60 M., 50 55 7 M., 100 Pfd. 13 M. 
excl. Fracht & . Zesch, Teltow. 


Te 


1 Sartfeldänier | 


(Patent Ventzki), offerirt (8326) 
A. Werner, Brieſen Weſtpr. 


tene elfen Thohnschnheider 


— leicht lösliener 
Cacao. 


in Pulver- u. Würfelform: 


e 


Dresden 


Zu haben in d. meisten Con- 
ditoreien, Colonial-, De ika- 
tess- u. Droguengeschäften. 


reicht. W | . = m 5 ae en 955 . 
Julius eiss in gu er altene ‚ Bry, Thorn. 
7 * Billard 
Marienwerderſtr 5. zu verkaufen. Wo? ſagt unter Nr. Gule Gelegenheit. 
Einen 2 m hohen (8496) 8494 die Exped. d. Geſelligen. Ein ausgeſucht guter, ganz neuer, 


noch nicht getragener 


Bären⸗P 


eiſernen Ofen 


hat abzugeben Kücken, Trinkeſtr. 15. Harmonium 
Größ. Poſt. Sauerkohl nen, Sitie ae 


tangſchnitt., offerirt billigſt (8493 VT 
5 N G Nükler Dragaß⸗ Concurrenz Offerte! mE 


a BAU rer, BERGAB Garantir * olleue, fehlerfreie 
Unterhemden u. Beinfleider, R. 5. U 4 Pferdedecken 
Normal- und Tonuriſt chenden, . e. 
Friſade⸗ V. Tricol⸗Unt terfleider, Nek. 4, gran, 180005 enn gr. 5 Pfd. 

geſtrickle Jagdweſten ſchwer, Mk. 5, erbsgelb, 145 X 170 
Damtn⸗, Herren- U. Kinderwäſche 


72 gr. 2½ Pfd. ſchwer, Mk. 5, erbs⸗ 
empfiehlt in allen Größen 


gelb, 150 200 em gr., 3½¼ Pfd. ſchwer, 
H. Czwiklinski. 


Mk. 6 das Stück verſende gegen 
Caſſe u. Porto oder gegen Nach⸗ 

Schloßberg 13 ein g. erh. Klavier 
ſehr billig z. verk. (8400) 


elz 


zu verkaufen. Gefl. Offerten unt. Nr. 
8103 an die Exped. d. Geſelligen erb. 


„Victor“ 


neue, combinirte 


mit Reinigungsvorrichtung 


8 a Abnahme von 3 1808 
er 1 0971 Mallon, Ke a. Häckſel l. ſünmtl. 
zu verkaufen bei 


Tuch⸗Handlung, gegründet 1839. Sarael, 


die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Jmiethen und am 1. Januar reſp. 2 705 


(839 
der Mk. 800 gekoſtet, iſt für Mk. 600] Die Walker (Leben und Treiben in alt⸗ 


Kleedresch-sJuthülsungsmaschine 


arbeitet bei jeder Witterung gleich 
gut und liefert marktfähigen Klee, mit 
auch ohne Locomobile zu verleihen f ſtatt, 


Gudopp, Bromberg 


® | eintgeladen werden. 


gutterjaden 


Zu Ehren des von hier als Staats, 
anwalt nach Breslau verſetzten Land, 


richters Heren Aübschmaun fine .p | 


Roggenkleie 


Hierdurch erlauben wir uns einem hochteehrten Publikum] verkäuflich Mühle Klodtken. (8403) | Sonnabend. den 25. November, 
3 8 Uhr, im Ootel zum on ac 
er ein 


Abſchiedseſſen 


Anmeldungen zur Theilnahme 
Abends, 1 


Rübeuſchnitzel 


Abe nach jeder Bahnſtation ſtatt. 
üchner, Schwetz. bis 24. November d. Js., 
2 ig., ſtrebſ. ab. vermögensl. Mädchen Adler erbeten. 


ſuch., d.e. ihn. Hru.⸗Bekanutſch. f., e. Mann. 

Subalternbeamte bevorz. Disk. Ehrenſ. 

Anon. unber. Refl. w. ihr. Lebenl.n. Phot. ; 
u. Nr. 8472 d. d. Exp. d. Geſell. einſend. f h- INach-[oneer 

Billets à 2 Mk. 50 Pf, 2 Mk. 2 Mk. 
und & I Mk. bei 
Oscar Kauffmann, 


E. Gutsinſpektor, Anf. 40er, mit 
Buch-, Kunst-, Musikalienhdlg 


10000 Mk. Verm, ſucht, beh. ſpäterer 
Verehelichung, d. Bekanntſch. e. ver⸗ 
mögenben Dame, Wittwe nicht ausgeſchl. 
Einheir. in ein gr. Grundſt. od. beſſere 
Gaſtwirthſch. beſonders erw. Discr. 
ſelbſtverſt. Auch nehme ich z. mögl. 
ſelbſt. Bewirthſch. e. mittl. Gutes eine 
Stelle an. Gute, langjährige Zeug⸗ 


niſſe ſtehen mir; t Offert | h 
nie fieden mir zur, Seite. Seren Anna und Pagen Hildacı 
poſtlagernd. (8181) beide mit üppigen, wohllauten- 


den Stimmen, die jeder Regung 
des Herzens wie dem Willen 
der Sänger gehorchen, begabt, 
stehen auf einer Stufe der Voll- 
endung, die dor höchsten An- 
erkennung eines jeden Kunst- 
treundes stets gewiss sein darf, 


Grane Haare 


erh. e. prachtv. echte, nicht ſchmutzende, 
hell⸗ od. dunkelbraune Naturfarbe d. 
unſer garant. unſchädl. Orig.⸗Präparat 
„Crinin“, Preis 3 Mk. Funke & Co., 
Parfumerie hygienique, Berlin, Wil⸗ 
helmſtraße 5. (5448) _ 


Rue Bezussanelle 


aller Arten Drucksachen 
: ist die Buch- und Steindruckerei 


| Bo Olo Herig, Granden, 


Na. Hanf- Couverts mit Firmen- 


a 
STmplonie oder, 


Sounlag, den 26. November er. 
Zum erſten M tale: Symphonie Nr. 9 
von Beethoven. Orcheſter-Suite von 


bruck 1000 Stück Mark 2,50. (55228) Grieg. Nolte. 
Billige Bücher. 4 
Verzeichniß neuer, im Preiſe herab— Den tſcher 
geſetzter u. antiquariſcher Bücher gratis. (X P 5 U 7 
A. Sauer, Berlin 0., Raupachſtr. 2. I f [ DIE: Seren 

Se Damen 0 

welche gegen hohen Rabatt den ig) BET 

von in Packeten abgewogenem Thee Zwecks (8457) 


der Firma E. Brandsma in Anmſter⸗ 
dam zu übernehmen geneigt ſind, werden 
gebeten, ſich an die Filiale f Dentſch⸗ 
land: E. Braudsma, Köln a. Rh. 
— au Nana „= 2) _ 


Gründung eines Zweigvereins 
lade ich hiermit alle Herren 
Wirthſchaftsbeamten, die Inte⸗ 
reſſe dafür haben, zu einer | 


Verſammlung 


Von ſogleich eine Wohnung von 3 ür 


oder 4 Zimmern, in der Nähe des Ge— 
treidemarktes oder der 5 Sonulng, den 19. d. Mts. 
Nachm. 3 Uhr 


geſucht. Offerten unter Nr. 8379 durch 
in Fröhlich's Hotel zu Tt. 


Eylau, ganz ergebenſt ein. 
Montig, im Novbr. 1893. 


e u. 
RER be eee e 


n 


Eleg ung möbl. Jim. bill. Grabenſtr.12,f. 
2 mbl. Zimm. find zu vermiethen. 
J. Simanowski, Amtsſtr. 22. 
Möbl. Vorderzim., ſep. Eing., a. 1 od. 2 
Hrn. v. gl. od. ſpät 2. 1 5 Trigkeſtr. 5 T.. W. Be cker 
Möbl. Zimmer zu verm. Tabakſtr. 2. Oberinſpektor. 
Junge Leute finden Koſt u. Logis er 
Gartenſtr. 16, Kellerwohnung. 
Kleines, beſcheidenes Stübchen, li Vaterländ. Frauenverein 
Penſion, von gleich oder ſpäter billi zu Neumark 
veranſtaltet am Sountag, den 19. 


zu haben Alteſtr. 12 
November er., im Saale des Herru 


re S e 
Großes Heſchä | ftolo fal. Lipinski eine (8440) 
Meinen großen 000 in dem ich Abendunterhaltung 


ſeit 15 Jahren ein Pelzwaaren⸗, Hut⸗ 
und Mützengeſchäft mit beſtem Erfolg beſtehend aus Geſang, dramatiſchen 
Vorſtellungen u. lebenden Bildern. 


betrieben, beabſichtige ich von ſofort 
Anfang 4 Uhr. 


unter günſtigen Bedingungen zu ver— 
Eintrittspreis 50 Pf. pro Perſon, ohüle 
der Wohlthätigkeit Schranken zu 9 
Um recht zahlreichen Beſuch ſowie 
Laden a um freundliche Gaben zum Büffet wird 
ohne Wohnung, beſte Geſchäftslage herzlich gebeten. Der Vorſtand. 


von Graudenz, von gleich eventl. vom Stadt-Theater in Graudenz. 


1. April 1894 zu vermiethen. Meld. 
werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 8374 Freitag, den 17. Nov. 1899: 
Zum 1. Male: 


d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. . 
E. anſt. Frau od. Mädchen findet „Auf der Brautfahrt“. 

b. e. Wittwe billige Peufion. Gefl. Luſtſpiel von Lubliner. 
Sonnabend, den 18. Nov.: Schüler⸗ 


Offerten unter Nr. 8495 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen. [PVorſtellung. „Der Kriegsplau“. 
N beſſerer Stände finden | Sonntag, den 19. Nov.: Letzte Gaſt⸗ 


zur Niederk. u. ſtrenger ſpiel⸗Vorſtell . (850 . 
Diskr. liebev. Aufn. bei 
u Baumann, Berlin, 


— init NER Bau Theater in Culmsee. 


> 


April 1894 zu übergeben. (846 
Julius Weiss, Marienwerderſtr. 5 


Montag, den 20., und Dienſtag, den 
21. November 1893: 


T Gaſtſpiel Emil v. d. Often 


vom Kgl. ee in Dresden. 


Kean. — Hüttenbeſitzer. 
Danziger Stadt-Tneater. 


Freitag. Bei ermäßigten Preiſen. 
Der Talisman. Dramatiſches Märchen 
von Ludwig Fulda. (3409) 

Bei erhöhten Preiſen. 


Ve er reine, 
8 Ve ersammlungen, 
2 Ver ZREIENIEN 


4 


Freitag, 17. November er., Abends 
8 Uhr, im „Goldenen Löwen“. 
Die nordiſche Herkunft der Trojaſage, 

begründet durch den Krug von Sonnabend. 


Tragiatella. Gaſtſpiel des kgl. preuß. Kamut, r⸗ 

ängers Heinrich Gndehus. ra 

35 1529010 Fra Diavolo: Heinrich 
K ö h Gudehus a. G. i 

al mäÄnnise ef er ein ae Nachm. 4 Uhr. Bei kleinen 

reiſen. Die weisse Dame. Oper 


5 Boildieu. 
Am Sounabend, den 18. d. Abends 7½ Uhr. Charley's Tante, 


Mts., Abends 8 Uhr, findet in den Schwank von Brau don Thoma .. 


Räumen des Hotels zum „Schwarzen 
Kasirirer Malleck 


Adler“ ein 


Geſellſchafts⸗Abend 


zu welchem hierdurch die Mit⸗ Auf Nr. 211. M. Schm. i. gr. D. me. Vertr. 
he unſeres Vereins ganz ergebenft int, ſchenk. 3. kön., e. i. unmögl. — Blüml. 


„Traut“ erſch. nt. D. irrſt. Im Jan. zur. 


Heute 2 Blätter. 


„ im November 1893. 
Der Vorſtand. 
Schleiff. 


wird gewünſcht Liſſakowo b. Graudenz⸗ 
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arm, das würde die Wirkung des Handelsvertrages jein. 
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Crandenz, Freitag] 


— A 


Central⸗ Verein Weſtpreußiſcher Landwirthe. 


Generalverſammlung. 
I. 


An der Generalverſammlung nahmen die Herren Ober⸗ 
präfident Dr. von Goß ler, Regierungspräſident v. Hol wede, 
Regierungsrath Delbrück, Landesdirektor Jäckel u. A. theil. 
der Vorſitzende Herr v. Puttkamer⸗Plauth theilte mit, daß 
die Verſammlung wegen der erg | über den ruſſiſchen 
Handelsvertrag als eine politiſche 
polizeilich angemeldet ſei. Er führte dann aus, daß die 
Landwirthe in der Frage des Handelsvertrages eine gegenſätzliche 
Stellung zur Regierung einnehmen; daraus dürfe aber nicht 
gefolgert werden, daß ſie überhaupt der Regierung Oppoſition 
machen wollten, im Gegentheil ſeien ſie der Regierung dafür 
dankbar, daß ſie die Landwirthſchaft fördere, vor allem aber 
gebühre der Dank dem kräftigen Herrſcher. Mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Redner. 

Hierauf begann Herr Plehn⸗Joſephsdorf feinen Vortrag 
über den Deutſch⸗Ruſſiſchen Handelsvertrag. Er 
führte etwa folgendes aus: Es iſt unſer gutes Recht, noch ein⸗ 
mal für unſere Intereſſen einzutreten. 
Sonderintereſſen, ich würde das Referat überhaupt nicht über— 
nommen haben, wenn ich nicht überzeugt wäre, daß es ſich um 
allgemeine Intereſſen des deutſchen Vaterlandes handelt. Ein 
Nothitand in der Landwirthſchaft iſt in der That vorhanden, 
wenn der Preis, den wir für unſere Produkte erhalten, nicht 
mehr ausreicht, um die Produktionskoſten zu decken und einen 
angemeſſenen Unternehmergewinn zu ergeben. Als ein ange— 
meſſener Unternehmergewinn muß ein Zinsertrag von 4 bis 5 
Prozent des Grundwerthes angeſehen werden. Ein ſolcher 
Nothitand iſt nun zwar nicht überall, wohl aber bei einem 
großen Theil der Landwirthe vorhanden, namentlich bei ſolchen, 
die fern von Eiſenbahnen, Chauſſeen und Abſatzmärkten liegen. 
Ver bei günſtiger Lage neben dem Getreidebau auch Hackfrucht⸗, 
beſonders Rübenbau treibt, rationell wirthſchaftet und ſparſam 
it, kann von Nothſtand nicht ſprechen, ebenſowenig derjenige, 
der genügend großes Brennereikontingent hat. Wer Kartoffeln 
verkaufen muß, findet ſelbſt bei günſtiger Bahnlage nicht überall 
Abſatz, und die Preiſe von 70—80 Pfennige decken kaum die 
Produktionskoſten; noch übler iſt es, wenn die Transportkoſten 
auf Chauſſeen und Landwegen noch 30—50 Pfg. pro Meile ver- 
ſchingen. In dieſem Falle verbietet ſich der Transport auf 
weite Entfernungen von ſelbſt. Die Zuckerrübe gedeiht nur auf 
dem beſten Boden, ihr Preis ſchwankt von 80 Pf. bis 1 Mk. 
In einer Entfernung von 5—6 Kilometer von der Bahn hört 
der vortheilhafte Rübenbau ſchon auf, das iſt ungefähr die 
Grenze der Leiſtungsfähigkeit der Landwirthſchaft. Ein großer 
Theil der Landwirthe ſteht alſo ſicher vor dem Vermögensrück⸗ 
gang; ſchlechte Wirthſchaft und Leichtſinn in einzelnen Fällen 
geht uns hier nichts an, die Regierung muß einſehen, daß ein 
wirklicher Nothſtand vorhanden iſt. Auch darf ſich der intelli⸗ 


gentere Landwirth nicht in die Bruſt werfen mit ſeiner Intelligenz 


und ſeinem Fleiß und ſagen, ihr verſteht es nicht, darum geht 
es euch ſchlecht, auch Schultz⸗Lupitz hat Unrecht, wenn er ähnliches 
ſagt. Wer nicht Bahnen und Chauſſeen vor der Thür hat, der 
kann ſich nicht helfen, man darf auf ihn um ſo weniger herabſehen, als 
er mit ſeinen Steuern dazu beiträgt, daß es den Anderen beſſer 
geht. Die Regierung darf auch nicht ſagen, ihr müßt euch ſelber 
helfen, indem ihr beſſer wirthſchaftet, ſie darf nicht glauben, 
alles gehen laſſen zu können, bis ſo und ſo viele Exiſtenzen 
verſchwinden. Vielleicht meint die Regierung, wenn die 
Schwächeren verſchwinden, dann werden Stärkere und Koryphäen 
an ihrer Stelle arbeiten, das aber iſt falſch, ſo viele Koryphäen 
giebt es unter den Landwirthen nicht. Auch die Parzellirungen 
und Rentengüter, von denen man ſich ſo viel verſpricht, helfen 
nicht, denn auf ihnen werden oft Hungerleider ſitzen, ſchon jetzt 
iſt es ſchwer, Rentengutnehmer zu bekommen. Dann wird geſagt, 
die Landwirthe müſſen beſſer wirthſchaften, Kainit anwenden uſw. 


Das iſt ja oft recht gut, wirkt aber auch keine Wunder; ebenſo 


iſt es mit der Gründüngung, bei der es ganz auf die Gegend 
und das Wetter ankommt. 


Es fragt ſich nun, nutzt uns der Zoll, oder nicht? Die 
Aeußerung des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte, daß das ruſſiſche 
Getreide über Oeſterreich, die Balkanſtaaten und über See doch 
zu uns komme, und die Aeußerung einer anderen Autorität, 
daß die Koſten des Umweges, den das Getreide nehmen muß, 
gleich dem Zoll wirke, iſt nicht richtig. Unſer Markt wird mit 
Getreide überfüllt, und es fragt ſich nur, um wie viel mehr zu 
uns kommt, als wir brauchen. Schon die erſten 100000 Tonnen, 
die über den Bedarf eingeführt werden, haben ein Sinken der 
Preiſe zur Folge. Wir müſſen durch den Zollſchutz den Ruſſen 
den Export erſchweren, ſonſt wird Rußland reich, und wir werden 
Durch 
den Vertrag würden wir den Ruſſen die Waffen zu einem 
künftigen Kriege liefern und uns ſchwächen. Politiſche Gründe 


können die Haltung der Regierung kaum herbeigeführt haben, 


wenn dies auch geſagt worden iſt. Rußland werde der Regierung 
nicht drohen oder gedroht haben, falls der Vertrag nicht zu 
Stande käme. Auf eine ſolche Drohung würde die Regierung 
wohl geantwortet haben, dann wollen wir doch unſere Kräfte 


lieber gleich meſſen, und auf dieſe Antwort würde der Nachbar 


nachgegeben haben. Die Regierung glaubt vielmehr, es gehe 
der Landwirthſchaft noch nicht ſo ſchlimm, ſie glaubt durch den 
Vertrag der Induſtrie aufzuhelfen, durch billiges Brot die Un⸗ 
zufriedenheit der Arbeiter zu ſtillen. Darin aber hat die Re⸗ 
gierung Unrecht. Der Nutzen, den die Induſtrie durch den Export 
hat, iſt nicht ſo groß, wie der Schaden, der entſteht, wenn die 
Landwirthſchaft herabgeht und ihre Kaufkraft verliert; auch die 
Kaufkraft der Arbeiter iſt nicht zu unterſchätzen. Ein Dutzend 
eiſenwerke werden von dem Vertrag Vortheil haben, ob aber 
auf die Dauer, iſt fraglich; für die übrige Induſtrie iſt der Ab⸗ 


ſatz im Inlande die Hauptſache. Billiges Brot wird den Arbeitern 


nichts nützen, ſondern nur ſchaden, wenn die Löhne, die die 
Landwirthſchaft zahlt, ſinken. Ich halte es für unwahrſcheinlich, 
daß die Regierung auf uns hören wird, auch ſind unſere Aus⸗ 
ſichten im Reichstage gering, der Reichstag wird den Handels⸗ 
vertrag nicht ablehnen. Das Zentrum wird den Ausſchlag geben; 
ich will keine Partei beſchuldigen, aber jenſeits der Berge giebt 
es eine Macht, deren Einfluß bis zu uns reicht und uns nicht 
freundlich geſinnt iſt. (Der Vorſitzende unterbrach hier den 
Redner mit der Bitte, ſich nicht auf das Parteigebiet zu be⸗ 
geben, ſondern bei der Nothlage der Landwirthſchaft zu bleiben.) 

ſchlage vor, unſerer Anſicht über die Verträge durch An⸗ 


nahme der Reſolution des Bundes der Landwirthe Ausdruck zu 
eben, damit man nicht glaubt, wir hätten uns beruhigt und 


eingeſehen, daß wir Unrecht haben; das iſt nicht der Fall. Mit 
dem Schluß der Reſolution bin ich nicht ganz einverſtanden, 
doch bin ich der Meinung, daß auch die Währungsfrage mit 
erwähnt werden muß. Wenn der Vertrag zu Stande kommt, 
jo muß wenigſtens dahin gewirkt werden, daß man ſich nicht 
auf 10 Jahre bindet, ſondern daß eine kürzere Kündigungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. Mit Serbien und Rumänien werden auch 
Handelsverträge vorbereitet, auch dieſe würden uns ſchädigen. 
Es empfiehlt ſich daher zu der Reſolution des Bundes der Land⸗ 
wirthe noch der Zuſatz, daß auch die Verträge mit Serbien und 


Rumänien abgelehnt werden möchten, weil durch ihre Annahme die 


— 


erſammlung beſonders “ 


Es handelt ſich nicht um 


* * 
— 


Der Geſellige. 


— nn 0 — — — —— — 


Stellung der Regierung Rußland gegenüber erſchwert werden 
würde. 

Nach Verleſung der Reſolution und nach längerer Debatte 
(auf die wir noch zurückkommen) wurde dieſe Reſolution mit 
dem Zuſatz des Herrn Plehn faſt einſtimmig angenommen. 

— — rum 


Aus der Provinz. 


Graudenz, den 16. November. 


V. In einer weſtpreußiſchen Kommune wurde der Kirchen⸗ 
diener des Ortes zur Kommunalſteuer herangezogen. Er pro⸗ 
teſtirte dagegen beim Bezirksaus ſchuß zu Marienwerder, 
da er zu den Kirchendienern gehöre, die durch die Kirchenordnung 
den Geiſtlichen in deren Vorrecht gleichgeſtellt und frei von den 
perſönlichen Gemeinde-Abgaben ſeien. In dem Urtheil der ge— 
nannten Verwaltungsbehörde wird ausgeführt: Zu den Kirchen- 
dienern ſind zwar auch die Küſter und Todtengräber zu rechnen. 
Nach $ 14 der Städteordnung bleiben auch die Kirchendiener von 
den direkten perſönlichen Abgaben hinſichtlich ihres Dienſtein⸗ 
kommens befreit, aber nur inſoweit, als ihnen dieſe Befreiung 
zur Zeit der Verkündigung der Gemeindeordnung vom 11. März 
1850 zuſtand. Dieſe Abgabenfreiheit der Kirchendiener iſt vor 1850 
durch eine allgemeine Vorſchrift nicht ausgeſprochen worden. 
Daher wären die Kirchendiener nur dann von den gedachten 
Gemeindeabgaben befreit, wenn ſie durch eine noch in Geltung 
ſtehende legale Kirchenordnung den Geiſtlichen hinſichtlich der 
Vorrechte derſelben ausdrücklich gleichgeſtellt worden wären. Es 
giebt nun weder für die früher vereinigten Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußeu noch für die Provinz Weſtpreußen allein eine Vor— 
ſchrift, die die Kirchendiener hinſichtlich des Steuerprivilegs den 
Geiſtlichen gleichſtellt. Deshalb kann ein Kirchendiener nicht von 
den Gemeindeabgaben befreit werden. 

— In der Sitzung der Alterthum sgeſellſchaft am 
Freitag wird u. a. über die nordiſche Herkunft der Troja-Sage, 
begründet durch den Krug von Tragioletta, und über das Leben 
und Treiben in altrömiſchen Wäſchereien berichtet werden. 


5 Oſche, 15. November. Das in der Oberförſterei Wil— 
dungen in 27 verſchiedenen Schlägen im Winter 1893/94 zum 
Hiebe kommende Kiefern⸗Derbholz wurde in einem am letzten 
Montage zu Kasparus abgehaltenen Submiſſionstermine ſtehend 
vor dem Einſchlage bis auf einen Schlag vollſtändig verkauft. 
Dabei erreichten die vorher ſchriftlich eingereichten Angebote eine 
bisher in genannter Oberförſterei noch nie dageweſene Höhe. 
In den 7 eingegangenen Offerten wurden die Anforderungspreiſe 
faſt durchweg ganz bedeutend überſtiegen. Kein Schlag wurde 
nur zum Anforderungspreiſe verkauft. Die höchſten Preiſe 
wurden im Schutzbezirke Jagdhaus erzielt. Hier wurde der 
Anforderungspreis von 6,70 Mk. bei 230 Feſtmeter geſchätzter 
Voten a mit 4,50 Mk. für den Feſtmeter Derbholz überſchritten. 

abei iſt zu beachten, daß bei dem Einſchlage das Holz bis auf 
14 Centimeter Zopfſtärke ausgehalten wird. Die Holzhändler 
kaufen daher noch einen großen Theil Holz mit, das als Bau⸗ 
holz keine Verwendung finden kann. 

O Thorn, 15. November. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde mitgetheilt, daß die Miniſterien 
zum Bau der Waſſerleitung und Schwemmkanaliſation 
mit einer Kläranlage für die Fäkalien nach den eingereichten 
Entwürfen ihre Genehmigung ertheilt haben, jedoch unter mehreren 
Bedingungen. Danach ſoll im weſtlichen Theil des Winterhafens 
ein Zapfhahn eingerichtet werden, aus welchem Schiffer und 
Flößer unentgeltlich Waſſer der Leitung entnehmen dürfen. Die 


Ausführung der Bauarbeiten an der Waſſerleitung und Kanali⸗ 


ſation erfolgt unter Ueberwachung der Regierungsbehörde. Den 
Medizinalbeamten iſt jederzeit Zutritt zu allen Anlagen des 
Waſſer⸗ und Kanaliſationswerkes zu geſtatten. Endlich ſollen 
die Abwäſſer vor ihrer Einleitung in die Weichſel ſo geklärt 
werden, daß ſie auf den Kubikmeter nicht mehr als 300 Keime 
enthalten und dieſer Beſtand ſich innerhalb 10 Tagen nicht ver⸗ 
mehrt. Letztere Bedingung iſt unmöglich zu erfüllen und 
ſcheint auf einem Irrthum zu beruhen, da das Weichſelwaſſer 
meiſtens ſchon mehr Keime als 300 auf den Kubikmeter enthält. 
Ferner hat das Kriegsminiſterium die Gewährung von 40 900 Mk. 
Zuſchuß an die Stadt beſchloſſen, für welche Summe aber zwei 
Sammelbrunnen der Waſſerleitung bombenſicher eingedeckt werden 
ſollen. Da dies im Koſtenanſchlage des Waſſerwerks nicht vor— 
geſehen iſt, hat die Stadt von dem Zuſchuſſe, der im Reichs- 
Militär⸗Etat für 1894,95 eingeſtellt werden wird, keinen Vortheil. 
Es ſoll nun ſofort die Genehmigung der Behörde zur Aufnahme 
einer Anleihe in Höhe von 2150000 Mk. zur Beſtreitung der 
Koſten der Waſſerleitung und Kanaliſation nachgeſucht werden. 


Thorn, 14. November. Zu der am 4. Dezember unter dem 
Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Worzewski beginnenden 
5. diesjährigen Schwurgerichtsperiode ſind folgende Herren 
als Geſchworene einberufen worden: Kaufmann Heinrich 
Wodtke-Strasburg, Rechtsanwalt Stock-Kam, Gutsverwalter 
Mandel-Ribenz, Rittergutsbeſitzer Probſt⸗Chelſt, Gymnaſial⸗ 
Direktor Iltgen-Kulm, Kreisſchulinſpektor Winter-Brieſen, Guts⸗ 


beſitzer Moeller-Pluskowenz, Rittergutsbeſitzer Ruperty⸗Grubno, 


Rittergutsbeſitzer v. Dzialowski⸗Dzialowo, Landwirth Krahn⸗ 
Kielp, Gutsbeſitzer Bibelje-Pokrzydowo, Beſitzer Windmüller— 
Kokotzko, Rittergutsbeſitzer v. Golkowski-Oſtrowitt, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Sczaniecki⸗Kawra, Gutsbeſitzer Block-Schönwalde, 
Rentier Doehlert-Löbau, Zimmermeiſter Welde-Kulmſee, Guts- 
pächter Alfred Weißermel-Wilhelmsdank, Adminiſtrator Wieczorek— 
Hermannsruhe, Photograph Jacobi-Thorn, Eiſenbahnbetriebs⸗ 
ſekretär Kintzel⸗Mocker, Gutsbeſitzer Abramowski-Schwetz, Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Hoffmann⸗Schönſee, Gutsbeſitzer Toepfer- 
Penſau, Proviantmeiſter Schulz-Thorn, Kaufmann Danielowski⸗ 
Löbau, Oberſtlieutnant a. D. Zawada-Thorn, Rittergutsbeſitzer 
Raſſow⸗Tittlewo, Waſſerbauinſpektor Loewe⸗Kulm, Oberförſter 
Laſchke⸗Wudek. 

Strasburg, 14. November. Geſtern feierte der Töpfer⸗ 
meiſter Sikorski fen. ſein 50jähriges Bürgerjubiläum und 
ſein 50jähriges Meiſterjubiläum. 

Lauteuburg, 14. November. Ein trauriges Zeichen von 
Verrohung giebt ein Vorfall, der ſich in der vorigen Woche 
in Kl. Brinsk ereignet hat. Dort war der Beſitzer B. mit ſeinem 
Sohne in einen heftigen Streit gerathen und wurde von dem 
Sohne derart in den Hals gebiſſen, daß er einige Tage 
darauf ſtarb. a 

Neumark, 15. November. Das hieſige polniſche Wahl⸗ 
komitee iſt über die Aufſtellung eines Kandidaten zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe noch nicht einig. Während ein Theil für die 
Wahl des Landgerichtsraths Cwiklinski⸗Thorn ſich intereſſirt, 
will die größere Mehrzahl aus dem eigenen Kreiſe einen Ab⸗ 
geordneten wählen und hat als ſolchen den Grundbeſitzer Selma 
Tyllitz aufgeſtellt. 

H Rojenberg, 15. November. Am 27. Auguſt wurden die 
Dachdecker Lindner und Becker aus Elbing bei einem Tanz⸗ 
vergnügen in Dt. Eylau von vier jugendlichen Arbeitsburſchen 
Wolff, Kenth, Dzomba und Captein mit Meſſern geſtochen 
und mit einem eiſernen Kugelſtock ſchwer verletzt und zwar nur 
aus dem Grunde, weil die Dachdecker „Fremde“ waren. 
Lindner hat lange krank gelegen und kann ſein Gewerbe nicht 
betreiben, weil er, ſobald er ein Dach beſteigen will, von 
Schwindel erfaßt wird. Die Staatsanwaltſchaft beantragte recht 
empfindliche Strafen gegen die Meſſerhelden. Demgemäß ver⸗ 
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; Wolff und Dzomba zu je 2 Jahren, 
Knuth zu 1 Jahre Gefängniß. Captein hatte ſich nicht geſtellt, 
ſondern von Berlin geſchrieben, er habe kein Reiſegeld. Der 
ſchaffe muß nun den Meſſerſtecher von Berlin nach Roſenberg 
affen. 
ei Dt. Eylau, 15. November. Des Bußtages wegen iſt 
der Wochenmarkt vom 22. auf den 21. d. M. verlegt worden. 


yz Elbing, 15. November.“ In der Vürgerreſſource fanden 
geſtern Abend Verſammlungen von Wählern der 2. und 3. Ab⸗ 
theilung für die in künftiger Woche ſtattfindenden Stadt ver⸗ 
ordnetenwahlen ſtatt. In der 2. Abtheilung ſcheiden aus 
die Herren Kaufmann Frühſtück, Kunſtgärtner Grack, Maurer⸗ 
meiſter Herrmann, Rentier König, Arzt Dr. Laudon und Kauf⸗ 
mann Unger; für den verſtorbenen Färbereibeſitzer Fiſcher iſt 
eine Erſatzwahl erforderlich. Die Wiederwahl der ausgeſchiedenen 
Mitglieder wurde mit einer Ausnahme empfohlen. In der 
Wählerverſammlung der 3. Abtheilung, in der gegen 400 Wähler 
erſchienen waren, kam es zu recht ſtürmiſchen Szenen. In dieſer 
Abtheilung läuft die Wahlperiode folgender Mitglieder ab: 
Tiſchlermeiſter Bohm, Kaufmann Ehrlich, Kunſtgärtner Grabowski, 
Buchbindermeiſter Kienaſt, Tapezier Lösdau und Zimmermeiſter 
Wegemann; für den verſtorbenen Rentier Steppuhn muß eine 
Ergänzungswahl ſtattfinden. Nach langer Debatte wurden für 
die Neuwahl die Herren Tiſchlermeiſter Böhm, Ofenfabrikant 
Monath, Gärtner Grabowski, Stadtreiſender Büttner, Kaufmaun 
Ehrlich, Bäckermeiſter Fligge und Fleiſchermeiſter König und für 
die Ergänzungswahl Herr Privatſekretär Meyer vorgeſchlagen. 

y Marienburg, 15. November. Bei der geſtrigen General» 
verſammlung beſchloß der kaufmänniſche Verein die Er⸗ 
richtung eines Stellennachweis⸗Bureaus und beſtimmte, daß zu⸗ 
künftig an durchreiſende Kaufleute eine baare Unterſtützung nicht 
mehr bewilligt werden ſoll, dagegen erhält jeder bedürftige 


Kaufmann auf Vereinskoſten in der Herberge zur Heimath 


Abendbrod und Nachtquartier. Die Leitung dieſer Vereins⸗ 
abtheilung wurde Herrn Kaufmann Joh. Claaſſen übertragen. 
Ferner wurde beſchloſſen, bei der Poſtbehörde dahin zu wirken, 
daß im allgemeinen geſchäftlichen Intereſſe die Poſtſch alter 
Sonntags auch von 10— 12 Uhr geöffnet werden. 

Ortelsburg, 15. November. Zu der letzten Reichstagswahl 
fand geſtern ein Nachſpiel vor der hieſigen Strafkammer ſtatt. 
Angeklagt waren der Schuhmacher Pr. aus Willenberg und 
mehrere Wirthe aus Opaleniec, durch Verabfolgung von Bier ꝛc. 
Wahlſtimmen, angeblich für den Kandidaten der freiſinnigen 
Volkspartei, gekauft reſp. durch Annahme der Getränke ſich 
haben beſtimmen zu laſſen, dieſem Kandidaten, Rechtsanwalt 
Gutfeld, ihre Stimme zu geben. Es wurden verurtheilt Pr. zu 
ſechs Wochen Gefängniß, die übrigen Angeklagten zu je einem 
Monat Gefängniß. 

i Kreis Pillkallen, 15. November. In den letzten Jahren 
hat man die ausgedehnten Forſtwieſen durch Düngung er⸗ 
tragsfähiger gemacht. Die Düngungsarbeiten haben ſich bewährt, 
weshalb die Verſuche in größerem Maßſtabe betrieben werden; 
hat doch der Forſtbelauf Szittkehmen allein in dieſem Herbſte 
40 000 Kilogramm Kainit verbraucht. Die nicht unbedeutenden 
Ausgaben werden durch die höheren Heuerträge nicht nur voll- 
ſtändig gedeckt, ſondern es bleibt auch noch der Forſtkaſſe ein 
Ueberſchuß, ganz abgeſehen davon, daß das Gras der gedüngten 
Wieſen dem Wildſtande viel zuträglicher iſt. Die Arbeiten ſind 
einfach. Die entwäſſerten Wieſen werden vom Geſtrüpp befreit 
und geeggt, damit das Moos zerriſſen wird, in die wunden 
Felder wird dann Kainit geſtreut. 

+ Röſſel, 15. November. Nach dem in der geſtrigen 
Generalverſammlung des hieſigen Männer⸗Turnvereins erſtatteten 
Jahresbericht iſt die Zahl der aktiven Turner durch Eintritt in 
den Militärdienſt u. ſ. w. von 25 auf 12 herabgegangen. Die 
Jugendabtheilung enthält 10 Lehrlinge und paſſive Mitglieder 
gehören dem Verein 93 an. Einer Einnahme von 588 Mk. ſteht 
eine Ausgabe von 518 Mk. gegenüber. Der vom Turnverein 
geleitete Schlittſchuhläuferklub hat 127 Mk. Einnahme und 90 Mk. 
Ausgabe gehabt. Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt 
und zwar Oberlehrer Dr. Lühr Vorſitzender, Bürgermeiſter 
Will Stellvertreter, Taubſtummenlehrer Schwahn Schriftwart, 
Luckau Turnwart, Goldau Stellvertreter, Heckel Kaſſenwart, 
Profeſſor Neuß, Dr. Grunenberg und Fabrikbeſitzer Feſt Beiſitzer. 
Die Bildung einer Riege für ältere Herren wurde beifällig aufs 
genommen. Der Vorſitzende empfahl ſchließlich noch die Anſchaffung 
von Schneeſchuhen. 

i Inſterburg, 15. November. Der hieſige Lehrer Bau⸗ 
mann hat ſich eine von ihm erfundene Schulbank mit verſtell⸗ 
barer Pultplatte geſetzlich ſchützen laſſen. 7 


Strafkammer in Grandenz. 
Sitzung am 15. November 

1) Der Schuhmacher Joſeph Schulz von hier war wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung angeklagt. Am 12. Auguſt d. Is. 
fand in den „Drei Kronen“ an der Kulmerſtraße der übliche 
Tanz ſtatt, an welchem ſich auch der Angeklagte betheiligte. 
Gegen 11 Uhr entſtand eine allgemeine Schlägerei, welche, an 
einer Stelle gedämpft, an der andern wieder anfing. Der 
Arbeiter W., welcher dem Treiben zuſah, erhielt vom Angeklagten 
jede Veranlaſſung von hinten 2 Meſſerſtiche, die ihn 
8 Tage arbeitsunfähig machten, aber weitere Folgen nicht hinter⸗ 
laſſen haben. Schulz giebt die Thatſache zu, behauptet aber, 
daß er von vielen Menſchen geſchlagen ſei, zur Abwehr ſein 
Meſſer gezogen und nun blindlings zugeſtochen habe. Mit 
Rückſicht darauf, daß der Angeklagte ſich mit dem Verletzten 
vertragen, ihm auch eine Buße gezahlt hat, andererſeits mit 
Rückſicht darauf, daß die überhand nehmenden Meſſerſtechereien 
ſtrenge beſtraft werden müſſen, erachtete der Gerichtshof ſechs 
Monate Gefängniß als eine angemeſſene Sühne der begangenen 
That. 
2) Ferner waren angeklagt der Beſitzer Emil Hitz witz aus 
Treul und der Regierungsſekretär a. D. Ernſt Voigt aus 
Neuenburg, wegen Beleidigung. Zwiſchen Hitzwitz und der 
Strombauverwaltung war wegen einer Kämpe Streit über die 
Der Strom⸗ 
baufiskus bezw. der Chef dieſer Verwaltung verlangte nämlich 
im Jahre 1887 von dem Gemeindevorſteher Bartel aus Treul 


eine Beſcheinigung, wonach verſchiedene Kämpenparzellen 
ſeit 44 Jahren im Beſitze des Fiskus ſeien. Dieſe bereits 
vorgeſchriebene Beſcheinigung hat nach ſtattgehabter Ge⸗ 


meindeverſammlung Bartel ausgeſtellt, und es wurden nun 
dieſe Parzellen als eine beſondere Nummer grundbuchamtlich ein⸗ 
gezogen. Auf einen Theil dieſer Parzellen hat Hitzwitz angeblich 
Anſpruch. Hitzwitz zog nun den in ſolchen Sachen bewanderten 
Voigt zu und übertrug ihm die Verfolgung feiner Rechte. Voigr 
erkundigte ſich, wer die von Bartel ausgeſtellte Beſcheinigung 
verlangt habe, und es wurde ihm von Bartel mitgetheilt, daß 
dies der Baurath Barnick geweſen ſei. Voigt ſoll nun in drei 
an die Staatsanwaltſchaft gerichteten Eingaben ſchwer beleidigende 
Angaben gegen Barnick gemacht haben. Die Angeklagten gaben 
zu, dieſe Schreiben geſchrieben bezw. unterſchrieben, beſtritten 
aber, die Abſicht der Beleidigung gehabt zu haben, ſie hätten 
vielmehr nur ihr Recht verfolgen wollen. Der Gerichtshof nahm 
auch an, daß den Angeklagten die Abſicht der Beleidigung gefehlt 
hat, und ſprach beide frei. 
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Der Heidedoktor. 
Roman von C. Freyburg. 


Als Walter eine Viertelſtunde ſpäter in's Honoratioren⸗ 
immer der Wirtwe Ledderhoſe trat, ließen eben Arzt und 
taatsanwalt ihre goldig ſchimmernden Gläſer aneinander 

klingen. 

„Ei, da biſt Du ja, alter Sohn!“ empfing ihn Heinrich 
Langebartels mit freundlichem Zunicken. „Nun kommt die 
zweite Flaſche an die Reihe.“ 

„Unpünktlich wie ein altes Botenweib“, knurrte Doktor 
Stein, der ſich erhob und nach ſeinem Hute langte. 

„Entſchuldigen Sie meine Verſpätung, lieber Freund 
und Murrkopf. Ich traf einen alten Bekannten —“ 

„Iſt alles ganz ſchön — aber Sie ſollten doch aus Er⸗ 
fahrung wiſſen, daß durch langes Warten die Nerven ange⸗ 

iffen werden. Doch ich muß fort zur Frau Schafmeiſter 
ünther. Adieu!“ 

„Ein ſchnurriger Kauz, Dein Kollege“, ſagte Lange⸗ 
bartels, als Doktor Stein die Thür hinter ſich geſchloſſen 
hatte. „Ich habe bei unſerer Unterhaltung, die ſich nur 
um Nerven und Küchenzettel drehte, ſo herzlich lachen 
müſſen, daß mir die Thränen in den Bart gerollt ſind. 
Doch es ſcheint ein guter Kern in ihm zu ſtecken.“ 

„Ja wahrlich, ſo iſt's“, verſicherte Walter. „Er hat es 
an dieſem Tage vollauf bewieſen, wie mir Erich von Blach⸗ 
witz vorhin mittheilte.“ 

„Du haſt den Junker geſprochen? Warſt Du im 
Schloſſe?“ 

„Nein, wir trafen zufällig im Parke zuſammen.“ 

„Dann weißt Du vielleicht zu ſagen, lieber Junge, was 
er in ſeiner troſtloſen Lage beginnen will. Die Wahl iſt 
freilich keine große, denn etwas anderes, als ſich eine 
Kugel durch den Schädel zu jagen oder bei Bruder Jona⸗ 
than ein Unterkommen zu ſuchen, wird ihm kaum übrig 
bleiben.“ 

„So troſtlos, wie Du zu glauben ſcheinſt, iſt ſeine Lage 
gar nicht, lieber Heinrich“, verſetzte Walter lächelnd. „Wie 
ich Dich verſichern kann, will er ganz jchuell ſeine Schulden 
bezahlen, vernünftig werden, nach einem Jahre ſein väter⸗ 
liches Gut übernehmen und ſchließlich, was meinen ganzen 
Beifall hat, ein verſtändiges, braves Mädchen heirathen.“ 

„Schulden bezahlen, alter Sohn?“ fragte Langebartels 
höchſt ungläubig. „Doch nicht etwa mit kanadiſchen Bauf- 
noten?“ 

„Nein, Heinrich, mit ehrlichem Gelde, wie Du mir 
glauben darfſt, und damit Du nicht lange im Dunkeln um⸗ 
hertappſt, will ich Dir geſtehen, daß er die Mittel heute 
Abend von mir erhalten hat. Es iſt allerdings keine kleine 
Summe — — Nun, bleibe nur ſitzen!“ rief er dem Freunde 
zu, der vor grenzenloſem Erſtaunen aufgeſprungen war. 
„Ich bin ein reicher Mann — wozu ſoll ich's Dir noch 
länger verhehlen!“ 

„Ja, aber — alter Sohn und lieber Junge — erkläre 
mir —“ 

„Ich war ſchon auf dem Wege, Heinrich. Siehe, hier 
kennt noch Niemand, auch meine Elſe nicht, die erſchüttern⸗ 
den Umſtände, die mich dazu gemacht haben. Du ſollſt 
der erſte ſein, dem ich das Geheimniß anvertraue; ich weiß, 
Du verſtehſt es zu bewahren —“ 

„Laß gut ſein, lieber Junge — Du vergißt wohl ganz, 
daß ich Staatsanwalt bin?“ unterbrach ihn Langebartels, 
ſcherzhaft mit dem Finger drohend. 

„Nun, wer weiß, ob Du mich nicht zur Rechenſchaft 
ziehſt, wenn auch nur als ehrlicher Freund! Ja, ja, Hein⸗ 
rich — auch der, den Ihr ſo oft den „Alle Zeit Getreuen“ 
nauntet, hat ſeine dunkle Stunde gehabt und iſt um nichts 
beſſer als andere, denen ein ſolcher Ehrentitel nicht zu theil 
wurde.“ 

„Dunkle Stunde?“ . . . . . wiederholte Langebartels, 
während er die Gläſer von neuem füllte. „Dann 
9 ich recht zu rathen — Ein Weib? Getroffen 
ieber Junge?“ 

Walter fuhr mit der Hand über die Stirn. 
die Frage nahe — jawohl!“ 

„Hm! . . .. Hier, nimm Dein Glas, alter Sohn, und 
ſtoße mit mir an — Deine Elſe ſoll leben!“ 

„Habe Dank, Heinrich!“ — — 

„Siehe, das gab guten Klang, und der Wein ſchmeckte 
nicht minder trefflich. ... Doch nun will ich ſchweigen 
wie ein Karthäuſer, alter Sohn, und ein aufmerkſamer Zu⸗ 
hörer ſein.“ 

Bei dieſen Worten lehnte er ſich in eine Ecke des mit 
Leder überzogenen Kanapees, legte die Arme unter den 
Kopf und blies den Rauch einer echten Holländer, die er 
dem Etui des Freundes entnommen, in großen und kleinen 
Ringen zur Decke empor. 

Walter ſetzte ſich Heinrich gegenüber. Um ſeine Gedanken 
zu ordnen, ſchloß er einen Moment die Augen — dann hub 
er an: „Weshalb ich damals ohne langes Beſinnen und 
Ueberlegen entſchloſſen war, mich der Expedition nach den 
Sunda⸗Inſeln anzuſchließen, habe ich Dir vorhin auf dem 
Wege zum Schloſſe ſchon mitgetheilt. Meiner Inſtruktion 
gemäß fuhr ich nach Rotterdam, wo die Gefährten bereits 
meiner harrten. Nachdem wir unſere Ausrüſtung vervoll⸗ 
ſtändigt, die Stadt in die Kreuz und Quere durchſtreift und 
das rege Leben und Treiben am Hafen genügend angeſtaunt 
hatten, begaben wir uns an Bord, um uns nach Kräften 
wohnlich einzurichten. 

Gleich den übrigen Paſſagieren, die auf dem Verdecke 
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„Dir lag 


ſtänden, e es auch mir gar eigen vor den Augen, 
als der Dampfer die Anker lichtete und ſich weiter und 


weiter vom Ufer entfernte, wo im ſogenannten Parke zahl⸗ 
reiche Verwandte, Freunde und Spaziergänger den Schei⸗ 
denden die letzten Grüße zuwinkten. Ich gedachte der herben 
Trennungsſtunde im Schloſſe zu Blachwitz, der Thränen, 
die meine Elſe trotz ihres tapferen Herzens geweint, der 
Segenswünſche, die ihr Mund unter heißen Küſſen geſtammelt 
hatte — gedachte des Blickes ihrer Augen, als meine Lippen 
den Treuſchwur wiederholten 2 

Aus meinen Träumen weckte mich die harte Stimme 
unſeres weißbärtigen Kapitäns, der mit einem Anfluge von 
Verlegenheit in dem wettergebräunten Geſichte mich erſuchte, 
der Gattin ſeines Freundes von Heelen aus Batavia meinen 
ärztlichen Beiſtand zu ſchenken. „Die gute Dame klagt 
über heftige Halsſchmerzen,“ ſagte er entſchuldigend, „und 
l Medikus hat leider einen gar zu ſchweren Ab⸗ 
ſchied genommen und ſchnarcht in ſeiner Koje wie ein Bär.“ 
— Ich zögerte nicht eine Sekunde, dem Rufe zu folgen. 
Eine bejahrte, häßliche Malaiin, welche trotz augenſchein⸗ 
licher Aufregung mich mit mißtrauiſch prüfenden Blicken 
betrachtete, führte mich in die mit orientaliſchem Luxus 
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und — nur denkbaren Komfort ausgeſtattete Kabine 

r rin. 

l wirſt Dir mein Erſtaunen ausmalen können, als 
ich nicht eine Matrone ſondern ein junges, ſchönes Weib, 
auf einer Ottomane liegend, vor mir ſah, das mich ſicher 
an die läugſt vergeſſenen Märchen aus Tauſend und einer 
Nacht“ erinnert haben würde, wenn nicht mühſam unters 
drückte Klagelaute meine Aufmerkſamkeit gefeſſelt und mich 
zu ſchneller Hilfeleiſtung aufgeordert hätten. Bei der erſten 
Frage, die ich in franzöſiſcher Sprache an Frau von Heelen 
richtete, ſchlug ſie, wie überraſcht vom Klange meiner 
Stimme, die Augen zu mir auf; eine Sekunde ruhte ihr 
Blick auf mir — daun fielen die langen Wimpern herab, 
um ſich für die Dauer meiner Anweſenheit nicht wieder zu 
erheben. 

Meine Unterſuchung ergab eine heftige Mandelentzündung, 
die leicht den Tod hätte zur Folge haben können. Nachdem 
ich die erſten Maßregeln zur Linderung der Athemnoth ge⸗ 
troffen und deren Ausführung überwacht hatte, glaubte ich 
das weitere meinem Kollegen, dem Schiffsarzte, überlaſſen 
zu müſſen, dem ich noch im Laufe des Tages von dem Vor⸗ 
falle Kenntniß gab. Zu meiner Verwunderung wurde ich 
jedoch am andern Morgen von ihm inſtändigſt gebeten, die 
begonnene Kur auch zu vollenden, da es, wie er hinzufügte, 
doch gar zu peinlich für ihn ſei, einer Dame ſeinen Beiſtand 
aufzudringen, die ſich geradezu ablehnend gegen ihn ver⸗ 
halte. Schon war ich in ſeinem eigenen Intereſſe dabei, 
dieſe Bitte abzuſchlagen, als plötzlich die Malaiin vor mir 
ſtand und mich durch flehende Geberden und eine Fluth 
mir unverſtändlicher Worte zu bewegen ſuchte, ihr zu folgen. 
Was war zu machen! Um Aufſehen zu vermeiden, gab ich 
dem erneuten Anſuchen des Kollegen gegenüber meinen 
Widerſtand auf. 

Beim Eintritte in die Kabine ſtreckte mir Frau van 
Heelen mit einem zufriedenen Lächeln auf dem zarten Ge⸗ 
ſichte ihre Hand entgegen und bat in fließendem Deutſch 
um Entſchuldigung, mich bemüht zu haben, doch die von 
mir angewandten Mittel ſeien von ſo überraſchend günſti⸗ 
gem Erfolge geweſen, daß ſie ſich allein nur meiner ärzt⸗ 
lichen Kunſt anvertrauen wolle. Weshalb bei dieſen Worten 
eine Blutwelle in ihr Autlitz ſtieg, konnte ich mir leicht 
erklären — ſie dachte unzweifelhaft an meinen Kollegen, 
den ſie wohl etwas ſchroff zurückgewieſen. 

Am dritten oder vierten Tage bat ſie mich in liebens⸗ 
würdigſter Form, doch etwas zu verweilen, falls meine 
Zeit nicht anderweitig in Anſpruch genommen ſei, da ſie 
gern ein wenig mit mir plaudern möchte. Ich erfüllte 
ihren Wunſch durchaus nicht ungern und will auch gleich 
geſtehen, daß meine ärztlichen Beſuche bei der jungen Frau 
ſich immer länger und länger ausdehnten. Die heimath⸗ 
lichen Klänge aus jo ſchönem Munde übten einen eigen⸗ 
artigen Reiz auf mich aus, der noch feſſelnder wurde, als 
ich im Laufe unſerer Unterhaltung erkannte, wie eingehend 
ſie ſich mit unſerer Litteratur beſchäftigt hatte und wie 
verwandt ihr Urtheil dem meinen war. Der ſpäte Abend 
brachte mir dann jedesmal eine Wiederholung des gehabten 
Genuſſes, indem ich neben meinen ſonſtigen Erlebniſſen auf 
dem Schiffe auch den Inhalt unſerer Geſpräche in ein 
Tagebuch eintrug, das ich für meine Elſe beſtimmt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Verſchiedenes. 


— Die elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten haben 
am Dienſtag eine Konferenz in Straßburg abgehalten. Es wird 
der Antrag auf Abſchaffung der in Elſaß⸗Lothringen beſtehenden 
Ausnahme⸗Geſetze im Reichstage eingebracht werden. 

— Die telephoniſche Verbindung zwiſchen Berlin und 
Köln iſt am Mittwoch bei Einweihung des neuen Reichspoſt⸗ 
gebäudes in Köln zum erſten Male erprobt und als geglückt be⸗ 
funden worden. 

— Zum Bau eines Dienſtgebäudes für das Reichs⸗ 
geſundheitsamt ſind nach der „Poſt“ in dem neuen Etat 
150 000 Mk. ausgeworfen woreen. 


— In dem im Bau begriffenen neuen Hoftheater zu 
Wiesbaden beabſichtigt der neuernannte Intendant Herr 
v. Hülſen eine ganz neue Einrichtung einzuführen, die noch 
auf keinem Theater beſteht, nämlich eine hydrauliſche Einrichtung 
zur Hebung und Senkung des ganzen Orcheſterpodiums, 
wodurch es möglich werde, für Wagner'ſche Opern durch Tiefer⸗ 
ſchrauben, für italieniſche und franzöſiſche Muſik durch Höher⸗ 
ſchrauben die erforderliche akuſtiſche Wirkung des Orcheſter zu 
regeln. Die Stadtverordnetenverſammlung hat für dieſen Zweck 
die Summe von 170000 Mark bewilligt. Der Intendent hat 
nun vom Hausminiſter v. Wedel folgendes Telegramm erhalten. 
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König ſind ſehr erfreut über den 
Beſchluß der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung und er⸗ 
mächtigen Sie, den ſtädtiſchen Behörden Allerhöchſt Seine Be⸗ 
friedigung auszuſprechen.“ 

— Der Kaufmann und Agitator Karl Paaſch hat, bevor 

er aus dem Irrenhauſe in Herzberge entlaſſen und durch Dr. 
Weſendank in eine Nervenheilanſtalt bei Leipzig befördert worden 
iſt, drei Flugblätter verfaßt und drucken laſſen, welche gegen 
die früheren Vertheidiger Paaſchs, die Rechsanwälte Dr. Ivers 
und Hertwig, und gegen einen Arzt gerichtet ſind. 
f— [Schonzeit für Alligatoren.] Die Regierung von 
Florida hat eine Schonzeit für die Alligatoren feſtgeſetzt. Die 
Krokodile werden jetzt in rieſigen Mengen alljährlich getödtet, da 
ihre Haut zu einem wichtigen Handelsartikel geworden iſt. Da⸗ 
durch ſind in manchen Flüſſen Floridas die Thiere faſt ganz ver⸗ 
ſchwunden, dafür haben aber die Waſſer ratten jo zuge⸗ 
nommen, daß ſie alle Felder und Waldungen verwüſten. Das 
hat nun die Regierung von Florida veranlaßt, für die Krokodile 
eine Schonzeit zu beſtimmen. Ob nicht bei den alten Aegyptern 
ähnliche Gründe vorherrſchten, aus welchen das „Krokodil“ für 
heilig erklärt war? 


Briefkaſten. 


00 W. Es frägt ſich, ob Sie, als der ſpätere Külkurſifer 
Ihnen den fälligen Wechſel zur Verfallzeit prompt bezahlte, um 
deſſen Zahlungseinſtellung gewußt. und die Abſicht deſſelben gekannt 
haben, dadurch daß er Sie befriedigte, ſeine übrigen Gläubiger 
zu benachtheiligen. In dieſem Falle würden Sie ſchuldig ſein, 
das Geld zur Maſſe herauszuzahlen und mit Ihrer Forderung 
in den Konkurs zu gehen. 

W. S. S. 1) Es gehört zu Ihren Dienſtpflichten als 
Commis, der Gattin des Chefs gegenüber artig und bis zu 
einem gewiſſen Grade dienſtbereitwillig zu ſein. 2) Verweigern 
Sie, was Ihnen obliegt, ſo iſt der Prinzipal zu Ihrer ſofortigen 
Entlaſſung berechtigt. 3) Wenn zur Winterzeit eine Schale mit 
Salz ins Schaufenſter geſtellt wird, ſ chützt man daſſelbe vor 
dem Belaufen. 

v. R. A. Forderungen der Handwerker für Arbeiten und 
Waaren verjähren in zwei Jahren, angefangen vom 31. Dezember 
desjenigen Jahres, in welchem die Forderung fällig war. 

O Der Gerichtsvollzieher, welcher Ihnen das Er⸗ 
kenntniß vorlegte, war vom Kläger bereits wegen Beitreibung 
der erſtrittenen Forderung abgeordnet. Wenn Sie damals, als 


Sie verurtheilt wurden, die ſchuldi 
hätten, ſo würden Sie den Beſuch des Gerichtsvollziehers nicht 
erhalten haben. Die von ihm berechneten Gebühren ſtehen 
demſelben zu. An Wiedereinziehung iſt Ihrerſeits nicht zu denken 

1259. Wer Gaſtwirthſchaft oder Schankwirthſch i 
Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus betreiben und zu 
dieſem Behufe ſitzende Gäſte in ſeinem Verkaufslokale halten 
will, bedarf der Erlaubniß, vor welcher die Ortspolizei und die 
Gemeindebehörde ſich gutachtlich zu äußern haben. Ein Höker 


welcher ohne dieſe Erlaubniß Bier in Gläſeru in feinem Laden 


an ſitzende Gäſte verkauft, iſt ſtrafbar. 

D. W. Wie es den Anſchein hat, haben Sie nur mündlich 
gemiethet. Dann gilt Ihr Vertrag immer nur ein Jahr und 
wird nach Ablauf eines ſolchen ſtillſchweigend verlängert oder 
unterbrochen. 
Verlängerung nach Ablauf des zweiten Jahres nicht bevor. 
Würde es ſich nicht empfehlen, ſofern das Grundſtück verkauft 


wird, Ihre Reparaturkoſten zur Sprache zu bringen, und im 


Wege der Güte theilweiſe Erſtattung anzuſtreben? 
A. A. Im Handelsgeſetzbnche ſteht darüber Nichts, daz 
der Chef verpflichtet iſt, den gekündigten Gehülfen freie Zeit zu 


gewähren, damit er wegen anderweiter Stellung die nöthiga 


Korreſpondenz führen und ſich vorſtellen kann. Dagegen wird 
der Chef bereit fein, eine kurze Beurlaubung zum Zwecke der 


erforderlichen Vorſtellung eintreten zu laſſen, wenn er darum 


gebeten wird. 


B. G. Gegen Abweiſung von Anträgen ſeitens der Staats. 


anwaltſchaſt ſteht Beſchwerde an die Oberſtaatsanwaltſchaft und 
gegen abweiſenden Beſcheid dieſer Beſchwerde an den Juſtiz⸗ 
Miniſter zu. 

J. S. in W. Diejenigen Truppentheile, welche am 1. April 
Einjährig⸗Freiwillige annehmen, werden vom Generalkommando 
erſt Anfang nächſten Monats beſtimmt. Sobald dieſes bekannt 
ſein wird, wird der Geſellige eine diesbezügliche Notiz bringen. 
Die Meldung iſt an den Truppentheil zu richten. 


ſittliche Führung ſeit Ertheilung der Berechtigung beizufügen. 

Altersrente. Perſonen, welche auf Grund des Geſetzes 
über die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung eine Juvaliden- 
rente beziehen, find nicht mehr verſicherungspflichtig. Es find 
mithin für dieſelben keine Marken weiter zu beſchaffen. Wohl 
aber ſind für die Empfänger von Altersrente, ſolange als ſie in 
verſicherungspflichtiger Beſchäftigung ſtehen, 
Quittungskarte einzukleben. 


— — — 


Standes Amt Graudenz 
vom 5. bis 12. November. 
Aufgebote: Kellner Ferdinand Marſch und 
Schulz; Tapezierer Heinrich Thimm und 
Arbeiter Auguſt Neuendorf und Auguſte Krüger; Arbeiter 
Johann Klein und Franziska Trotzki; Arbeiter Anton Prill und 
Marianna Kocinski; Sergeant Oskar Maaß und Marie Gaigal; 
Schuhmachermeiſter Wilhelm Bohl und Marie Haske; 
graphenarbeiter Alexander Groß und Veronika Piontkowski; 
Arbeiter Guſtav Heyſer und Pauline Schnurkowski; Kaufmann 
Anaſtaſins Lipowski und Johanna Rohde; Bahnarbeiter Karl 
Räthke und Bertha Naß; Arbeiter Karl Jeſchke und Ida Dumke; 
Stellmacher Leo Zawadzki und Sophie Dulnikowski. 

Eheſchließ ungen: Ziegeleiarbeiter Paul Bilitzki mit 
Johanna Funk geb. Polenz; Kämmerei⸗Kaſſenrendant Johann 
Roſt mit Martha Wetzel; Bäcker Emil Senkbeil mit Auguſte 
Wittenborn; Kaufmann Edwin Nax mit Minna Adloff; Feld⸗ 
webel Valentin Fahl mit Thereſe Polsfuß. 

Geburten: Zahlmeiſter Richard Winterfeld, T.; Schneider⸗ 
meiſter Franz Wuttkowski, S.; Arbeiter Karl Lobin, T:; 
Arbeiter Ignatz Schoenwaldt, S.; Maurergeſell Franz Makowski, 
S.; Fabrikarbeiter Johann Wilhelm, T.; Bremſer Eduard 
Schweinshaupt, S.; Sergeant Gottlieb Raſt, T.; Schuhmacher⸗ 
geſell Adolph Tyburski, T.; Hausbeſitzer Stanislaus Choynacki 
T.; Arbeiter Franz Wodzinski, S.; Arbeiter Theoder Wiklinsti, 
T.: Büchſenmacher Karl Fleiſcher, S.; Wagenbauer Karl 


Gründer, S. 

Sterbefälle: Taubſtumme Auguſte Kowalski, 42 J.; 
Frau Ottilie Reich geb. Schmeichel, 42 J.; Erna Nipko, 4 J. 
Martha Bontoux, 1 M.; Emilie Raſt, 4 T.; Arbeiter Johann 
Rogoſchewski, 40 J.; Emma Wilhelm, 6 T. 

Wetter⸗Ansſichten Nachdr. verb. 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
17. November. Vielfach heiter, kalt, ſtrichweiſe bedeckt, Nieder⸗ 
ſchläge, ſtarker Wind an der Küſte. 
18. November. Meiſt ſonnig, froſtig, ſtarker Wind, Nebel, ſpäter 
bedeckt, Niederſchläge. 
19. November. Vorwiegend trübe, froſtig, Niederſchläge, leb 
hafter Wind. 
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Johanna 
Auguſte Gaeckel; 


Bromberg, 15. November. Amtl. Handelskammer⸗ Bericht | 


Weizen 130—135 Mk. — Roggen 112—117 Mk., geringe 
Qualität 108—111 Mk., — Gerſte nach Qualität nominell 
122—132 Mk., Brau- 133—140 Mk. — Erbſen Futter: 135 
bis 145 Mk., Kocherbſen 150— 160 Mk. — Hafer 145—15 
Mk. — Spiritus 70er 31,50 Mk. 


Berliner Cours⸗Bericht vom 15. November. 

Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% 106,40, G. Deutſche Reichs⸗Anl 
3½ % 99,60 G. Preußiſche Conſ.⸗ Anl. 4% 106,25 bz. ©. 
Preußiſche Conſ.⸗ Anl. 3¼0% 99,70 bz. Staats⸗Anleihe 4% 
101,25 bz. G. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 G. Oſtpreuß 
Provinzial⸗Obligationen 3½% 94,80 G. Poſenſche Provinzial⸗ 
Auleihe 3/½% 94,80 G. Oſtprß. Pfaudb. 3½0% 95,60 B 
Pommerſche Pfandbriefe 3½% 97,10 bz. Poſenſche Pfandbrieſe 
4% 101,90 bz. B. Weſtpreuß. Ritterſchaft I. B. 3½0% 96,00 B. 
Weſtpr. Ritterſch. II. 3¼% 96,00 B. Weſtpr. neuländ. II. 3¼% 
95,90 bz. Preuß. Rentenbr. 4% 102,60 G. Preuß. Rentenbr 
3½0% 96,10 bz. G. Pre ußiſche Prämien⸗Anleihe 3/% 118,50 bz. G. 
Berlin, 15. November. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amt! 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 
8274 Schweine (darunter 1175 Bakonier und leichte Ungarn 
und 320 Galizier, erwartet werden noch 1078 Bakonier); 
1583 Kälber, 1888 Hammel. — Bei ſtillem Geſchäft wurden 250 
Rinder, meiſt geringe Waare, zu unveränderten Preiſen ver— 
kauft. Der Schweine markt wickelte ſich ſchleppend ab; inländiſche 
Waare wird ziemlich geräumt. I. 55—56, II. 52—54, III. 47 
bis 51 Mk., Galizier 46—48 Mk., alles per 100 Pfund mit 20% 
Tara; Bakonier 44--45 Mk. mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. 
Kälber handel ſchleppend. I. 60—68, ausgeſuchte Waare darüber, 
II 51—59, III. 40—49 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Am 


Ham melmarkt matte Stimmung; knapp die Hälfte wurde zu 


Preiſen des vorigen Sonnabend verkauft. 
Stettin, 15. November. Getreidemarkt. Weizen loco unb, 


137-139, per November⸗Dezember 140,00, per April⸗Mai 145,0: 
per November⸗Dezbr. 


Mk. — Roggen loco unv., 120—127, 
120,75, per April⸗Mai 125,75 Mk. — Pommerſcher Hafer loco 
154—160 Mk. 

Stettin, 15. November. Spiritusbericht. Flau. Loco 
ohne Faß 50er —,—, do. 70er 31,00, per November 30,50, per 
April⸗Mai 32,00. 


Magdeburg, 15. November. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 


von 92% —,—, Kornzucker excl. 88% Rendement 13,10, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 11,25. Schwächer. f 

Poſen, 15. November. Spiritus bericht. Loco ohne Faß (50er) 
49,20, do. loco ohne Faß (70er) 29,80. Still. 

Poſen, 15. November. (Marktbericht der kaufmänniſchen 
Vereinigung.) Weizen 12,90—14,10, Roggen 11,60 —12,00, 
Gerſte 12,00 —14,50, Hafer 14,70 — 16,00. 

2 .. KTEEEIBEETREE IE SEE 
Nach wie vor wird der Holländ. Tabak v. B. Becker i. Seeſen a. I 
allen ähnlichen Fabrikaten vorgezogen 10 Pfd. loſe i. Beutel fco. S W. 
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Summe bezahlt 


aft oder 


Unter den angezeigten Umſtänden ſteht weitere 


1. Derſelben iſt 
der Berechtigungsſchein und ein obrigkeitliches Zengniß über die 


Marken in die 


Tele⸗ 


400 Rinder 


m: 2 EEE | Gesucht wird für 1 größ. Beſitzuug! Eine tüchtige Wirthin, die ihr hi 
„ Verdingu Buretu-Arbeiter 90 ein Rentmeiſter ach gut verſteht, welche ſich auch als : 
t fi tellg. unter beſcheid. Anſpr. zum 0 durchaus til ch mit] Meierin eignet, und gute Zeugniſſe N 
u de Erbarbeiten zur Metioration I. nun gg pat Geh. Ofert brief ner tele: EEE nachweiſen kann, ſowie ein Stuben⸗ 1 
n üidöſtli Theiles des Brüch'ſchen ,. uu I an erte Amtsvorſtehergeſchäften vertraut und : ten © wel 
er Nees BEER — * ui 9416) unter Mr. 8480 an d. Exp. d. Geſell erb. 4 poln. ſprechend. Gehalt 9001200 M. gen in nejeb en Jahren, 5 — 
zu ar Hegulicung der Hauptgräben) C Gärtner, unv., in mittl. Pe 1 8 u. freie Station. Der jetzige Inhaber | rin empfiehlt Frau — 
ie 2. Vertiefung von Seitengräben von gleich od. ſpät. dauernde Stellung. ® Unteroffizier = Qualification und giebt ſolche nur auf, weil er als] Ein Fräulein wünſcht bei — — 
er, 20550 (de. m Adr. bitte zu richten an Beſitzer oder Reſerve⸗Unteroffiziere Bürgermeiſter gewählt w. i. A. Werner, er 8 * b. 1 
ei I pute ferner auch die Lieferung und Aula si Mobau Lei. ® bnnnen bei einem rheinischen 2 Snivettor, Brest Schere 12 — einer Dbesföriterei als Stute * 
ich Berlegung von TO 2 —— Thon⸗ | 6 ſirtn krſt elle⸗G euch a Regiment eintreten. Be⸗ 98 12 Holzſchläger frau thätig zu ſein. Gefl. Off. poſtlg. 
nd a ren, 10 it h 92 botstermi j förderung nach Leiſtung. 8 finden Beſchäftigung für den ganzen A. Gr. 110 Marienwerder Wpr. erbet. 
5 Hierzu if 10 0 0 her n au t Ein verh. * , 2 en Lebenslauf, Militärpaß und Winter in Gr. Jauth b. Roſenberg. 
” er deutſch. u. poln. Sprache mächtig, ’ me na . K 
15 Sonnndend, 2.3 Ken tl 9. J. in allen Zweigen der Gärtnerei, wie 8 Offerten an Rud. Moſſe, 8 Ein unverh. Kuhfütterer ei Fa ah ute 
nt 20 er n 4 a u auch in d. Landwirthſchaft gründlich er- Coblenz. (8078) von ſofort geſucht. (8429) eine 1 a 
im in Gaſe ble Ciſenbabuſtation Sagorſch fahren, mit guten Zeugn, ſucht pr. bald Fronhöfer, Crone a Br. 20— 30 Jahre alt, für einen Knaben, 
kaymel (Eiſenbahnſtation Sagorſch oder ſpäter Stellung. Gefl. Off. unter 82882228838 7 u mmerheir GMüfen der die Sexta beſuch. Gewünfgt etwas 
aß cee dente Offerten mit der Auf- L: A. 130 poste Enlmfee Abr erb. enen Einen unverheir. Schäfer |Muittenntnifie und Zhätigfeit als 
Zu ſhrift Nerbar beiten e bis] Ein junger verheiratheter Kutfcher, | 4; onsfähie zuverleſſig, für Handbe⸗ ſucht Mennicke, Nitzwalde. rar 4 — b. Auſſchr. . . 
100 um 8. Dezember bei dem Unter⸗ Kavalleriſt geweſen, 25 Jahre alt, ſucht trieb mit Stange und ſchnell rotirend, —.— Exped. d. Geſell. erbeten. 
ird eichneten oder im Terminslokal vor eine Stelle IE Kutſcher eiſ. Vormaiſchb., bei 10 Pf. über 7¼ %, Ein Lehrling Ju ſof od. I. Fan. wird b. beſch. 
05 Eröffuung des Termins abzugeben. „[für Sanditten bei Wehlau Opr. und für meine Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei Anſpr. e. gepr. 2 muſ. Erzieherin 
nrg eee „für ſofort geſucht. (8192) b. 2 Mädch., 12 u. 10 J. alt, geſucht. 
(3. liegen bei dem N A N zur ür 15jähr,, gut geſchulten Knaben] für Baden bei Reiſeentſchädigung ſofort R. W. Fuchs, Allenſtein. [Gehalts anſpr., Zeugn. u. Photogr. bitte 
we Einſicht aus; von emſe ben ſin auch mit gefäll. Handſchrift, der ſich für geſucht. Offerten an 5 (8107) — Ei Lehelina 7 L fF z. ſ. an Kgl. Förſter Paul, Forſth. 
tiz⸗ die Bedingungen und der Koſtenanſchlag dauernd. Bureaudienſt ausbilden — Schiefelbein, Ruſt i. Baden. in ehr mg Ziegelei b. Waize, Rgbz. Poſen. 
5 gegen poſtfreie Einſendung von 1,50 ſoll, geeignete Stelle geſucht. Ein unbeſcholtener, tüchtiger (8273 kann mefort eintreten beim Schmiede⸗ H 
vil Mark zu beziehen. 2 Gefl. Offerten unter Nr. 8415 Brennereiverwalter meiſter ® verte zu Chelmonie bei 5 me uch ha terin 
do Koſſakau b. Kielan, an die Exped. d. Geſelligen erb. findet Stellung in Koelln Wpr. bei Schönſee Wpr. 18328 die vollſtändig die doppelte Buchführung 
unt den 14. November 1893. Für meinen Sohn ſuche ich eine Oliva. Gehaltsanſprüche find anzu- x Ein kräftiger Knabe, Sehn redlicher beherrſcht, mit ſchöner Handſchrift, 
8 Oliva 0 ſprüche ſ 8 ER F 
en. Der Vorsteher Stelle als Lehrling im Manufaktur⸗ geben. Zeugniſſe nur in Abſchrift Eltern, kann (850% erhält von ſofort eine . . 3 
iſt der Heliorations-Benossenschalt. waarengeſchäft, deſſen Inhaber katholiſch. einzuſenden. als Lehrling ners, b ue n 3 — 0 
5 7 84700 RN F. ee Ot Suche zum ſofortigen Antritt einen | eintreten. Warnauer Dampfe ſanſprüchen unter Nr. 8404 an die 
. 70 Dar tenburg Oſtpr. . in ſeinem Fach tüchtigen, unverheirath. brauerei, H. Januſcheck, Warnauſ Expedition des Geſelligen erbeten. 
ges 1 II men (4 INTERN BE Wünſche m. Sohn in ein Maun⸗ Brennereiführer bei Marienburg Wpr. CCC TTT 
et: 1 ſakturwaarengeſchäft, wo Sonnabend f a T Rn Einen Lehrlin Eine Verkäuferin urn für m. 
ind In der Privatklageſache und Feiertage ſtreng geſchl., in die Gehalt 600 Mk., freie Station. ö f Nl 1 Confitürengeſch. 
15 des Schmiedemelſters Joſeph Skodowski] Lehre zu geben. Reflekt. wollen ihre Offerten unter Nr. 8292 an die evang., ſucht ſofort Tom aſchew ski, zum ſofortigen Antritt. Photographie 
n aus Pienonskowo Wahren durch den Bebing gefl. u. Nr. 8475 durch die] Expedition des Geſelligen erbeten. Gärtn., Rittergut Altjahn Wpr. (8476) und Zeugniſſe ſind mir einzuſenden. 
m Rechtsanwalt Ent in Neuenburg, Brivat- Exped. des Geſelligen einſenden. Suche einen tüchtigen (8449) Lehrling ed e 11 4 
WE tlägers, gegen den Beſitzer Adolf Golom...ñ;ñẽé:ÿ,7 — —— Tapezier und Decorateur Sohn anständiger Eltern, mit guter pez n rer; 
er: biewski aus Halbdorf, 1 „Für mein Schank⸗ u Reſtaurations⸗ per N Nur ſolche, welche längere Schulbildung, E 5 Verkäuferin ; 
wegen are ie Bar — önig der Geſchäft ſuche per 1. Dezember einen Zeit ſelbſtſtändig thätig waren, können Alexander Loerke, die bereits in einem Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
nna en. en Bere 88 — lungen Mann ſich unter Abſchrift ihrer Zeuguiſſe] Colonialwaaren und Landesprodukte.] waaren⸗Geſchäft thätig geweſen iſt u. 
el; 8 Theil genommen haben: als Verkäufer. Offert. u. G. E. 50 melden. Suche ſogleich (8393) gute Jeugniſſe beſitzt, ſucht 
iter 1. Amtsrichter Groth poſtlagernd Bromberg. (833))] G. E. Heimann, Möbel-Fabrik, einen Gärtuerlehrling. N. Pihlmann, Inowrazlaw. 
und als Vorſitzender, Wegen Todesfall meines Mannes Nakel (Netze. Meld. beim Gärtner in Pill ewitz Für mein ff. Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
zal; 2. Beſitzer Karpinski ſuche für mein Material-, Colonialw.⸗ Ein tüchtiger (8396) [bei Gottersfeld. waarengeſchäft ſuche ich per 15. No- 
ele. 3. Gärtner Radtke und Drogen-Geſchäft einen erfahrenen, B bi d hilf Für mein Manufaktur, Leder-, vember eine (7500) 
— als Schöffen, älteren (8087) E ran e Colonialwaaren⸗ und air tüchtige Verkäuferin. 
Referendar Braun N 2 f r ernde Beſchal⸗ ſuche von ſofort 8433) Selbige muß auch mit der Buchführung 
— als Gerichtsſchreiber un ei 14 I tigung bei M, Schwartzkopff Ww. einen Lehrlin vertraut und gute Zeugniſſe aufweiſen 
ne; für Recht erkannt: der Angeklagte, 0 1 TERIRTTT en Crone ee = der polnischen Sprache ae, können. Gutes Gehalt ſowie gute 
. Beſitzer Adolf Golombiewski aus Halb- | Meldungen erbitte direkt an Frau om. Stopka bei Crone a. Br < 1 Stun Behandlung wird zugeſichert. 
— abe 5 e fene 1 9 1 ſucht zu baldigem Antritt je Se . Lehriing Hr. 2 el, Marienw erder, 
jute Ir — Marr Geldstrafe im Unver] Din junger Mann Materialiſt, eilen verheir. Stallſchweizer ae 53 9 reiteſtr. 235. 
sel BE mögensfalle mit 1 — einem — Tage evang., find ſofort als Verkäufer Stell, uebſt Gehilfen Sohn anſt. Eltern, Hl. 1 Junge Müdchen 3. Erlern. d. Schnei⸗ 
Gefän miß belegt, hat auch die Koſten in der Kantine der Untff.⸗Schule. Off | Dezember in er anufaktur⸗, Colo⸗ g derei, auch Damen, 
ider des Verfahrens ee unter K 100 poſtl. Marienwerder. bei 40 Kühen. (8425) f nialw. und Eiſengeſchäft eintreten. die nur d akad. Zuſchnitt erlern. woll. 
er Dem Leleidigten Schmiedemelſter Eein junger Maun Von Sofort oder I. April bei hohem] Joſef Roſenbaum, Jutroſchin. können ſich melden bei Eliſe Schulz, 
vski, Joſeph Skodowski 'in Pienonskowo, ..; in junger aun Lohn und Deputat ein (8387) Ein Sohn anſtändiger Eltern, mit Modiſtin, Grabenſtraße 20/21. (8392 
narb J wird die Befugniß zugesprochen, den Col aal ad ren nn Fenton tüchtiger Schmied den nöthigen Schulkenutniſſen, der pol] Ein Mädchen zur Stütze d. Haus: 
cher⸗ n den 2 2 d 5 a theils bi Eolonialwaaren> und Deſtillations⸗Ge⸗ a 1g „ niſch ſpricht, findet in meinem Kolo⸗frau, welches auch mitmilchen muß 
aach ere eg ptskraft durch ein, schäft per ſofort oder 1. Dezember der gleichzeitig etwas Scivrarbeiter | nialwaaren⸗, Wein⸗ und Deftillations- ſucht Margull in Rospitz 
nat; onatsſrif jei echtskraft durch ein- Stellung. Off. unter J. K. 100 ſiſt, geſucht. (8387) Geſchäft ls L fi (8287) bei Marienwerd 
Karl malige Einrückung m die Graudenzer poſtlagernd Bromberg. (8446) Dom. Neu⸗P atricken, a 8 ehr ing De a ne 
8 Zeitung „Der Geſellige“ auf Koften des — Suche per Jannar 94 für ein Ma- Bhf. Klaukendorf Opr. Aufnahme. 5 (8447 Eine Sfii 77 5 6 
3% Angeflagten bekannt zu machen. (8400. ucnunaren und deſtillations⸗ Ge. Ticchtige Mifllergeſellen“ chlige Mülergeſellen F. W. Nicklaus, Natel Nebe). | Atze fürs DANS 
J EEA N finden von 78 Stellun 90 (8395) Einen Lehrling ſoſort Stel > dei u 
haun N a: ws flotten Verkäufer. s ; en zum ſofortigen Antritt ſucht (6984) ſofort Ste . 85 2 (8471) 
5 4 — Angerburger Waſſer mühle. ne 3 . . O. Scharf, Thorn. 
Prei, pro einspaltige Fu O h 8 2 ser — — ——— [M. Löwenſon, Goldarbeiter, Thorn. .. . ͤ . ae 
r = Petitzeile 15 Pf. SE ffert. erb. m. Abſchr. der Zeugniſſe : x —r.. — ——. — 7 77 7 7 > 
we: und Gehaltsanſprüche. Tüchtige Uniformſchueider In meinem Colonſalw⸗, Deſtilla- Eine tüchtige Wirthin 
85 0 Franz Teſch, Stralſund, 8 FOR id . tions⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft findet] welche zugleich einer Dampfmeierei 
* 4 7⁰ 4 J Triebſeerſtr. 6. und Hoſeuſchnei ei noch ein Lehrling mit Separatorbetrieb vorſtehen und 
7 el SINAH a Für mein Kurz, Galanterle Ta- auf Stück bei ſehr hohem Lohn ſucht Stellung. (8406) das Melken beaufſichtigen muß, findet 
däter BOB Bei Berechnung des In- Wa | peten- und Schuhwaaren-Geſchäft ſuche Ne 3 ich ae en 25 8 2 T. Jagodzinski, Jablono wo. jr 240 Mk. Gehalt p. a. und 1 Mk. 
Ee een oder 1, Jannar 34 einen | — ee en Für mein Colonial; Eisenwaren zum 1. Januar 94 _telöftftändige 
15 F n tüchtigen Verkäufer. Tüchtige Glaſergeſellen und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche Stellung N Gute, Welk 
E Eine erſte Kraft Nur tüchtige, junge Leute, der deutſchen finden dauernde Beſchäftigung. einen Lehrling m. Zeugnißabſchr. briefl. m. Aufſchr. 
1 Mitte 30er bisher ſelbſtſtändiger Leiter] und polniſchen Sprache mächtig, ſehr Otto Kummer, Bromberg kart A Nr. 8388 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 
icht pe- 3 diger Ne dte Verkäuf tüchtige Lage⸗ 4 3 zum ſofortigen Eintritt. (8410) . d. Exped. d. Geſell. erb. 
3 eines Kur⸗Etabliſſements, ſucht ähnl. gewandte Verkauſer u. üchtige Lage⸗ Kunſt⸗ u. Bau⸗Glaſerei. I i r Derr I GE Pike an, 
aug Stellung; evtl. würde derſelbe auch die | Eilten, können ſich melden. Zeugniß⸗ > = F. Winkler Freyſtadt Wyr. , Suche zum 1. Jauuar 94 eine ge⸗ 
neh i Sermögens⸗ oder Güter Verwaltung Abſchriften find nebſt Gehaltsanſprüchen Ein Gärtner Ein Sohn anſtändiger Eltern, der bildete, eufache ältere, ſelbſttzätige 
1% eines größeren Komplexes (auch Aktien. einzuſenden. 8174) [mit guten Empfehlungen, wird zu bal⸗ Luſt hat, die S230 Wirthin 3 
155 ½ Heſellſchaft) übernehmen Offert. unt. [Herrmann Szkölnik, Pleſchen. digem Antritt geſucht. Meldungen Bäckerei zu erlernen welche in Milch-, Schweine, Kälber⸗ 
0. R. 38749 beförd And Mosse. Berlin. Forde unter Beifügung von Zeugniß⸗Abſchr. 3 erlle und Federviehzucht erfahren und ut 
en rn. RG Mozse. Berlin. Verkäufer werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 8199 kann ſich melden bei ſofortigem Eintritt. kocht, bei einzelnem Herrn. Gehalt 
an Ein Commis (Materialiſt) der polniſch spricht, d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. hen Srib, Bonditor Bicker, 130 Mk. Meld. zu richten an das 
. Fe nit guter Handſchrift, gegenwärtig noch 1 Volontair und Ein verheiratheter, tüchtiger romber g, Kornmarktſtr. 2. Dom. Gozeie ra dz b. Krone a. d. Br. 
0 > ; 11 113 - . 5 . Sr - BEN EEE ET TAT Ze 
Is Geige... . Jan 1884 Damernde Stel. . Lehrling Huf und Beſchlagſchmied EM u zrauen una Rd | „Cine in alien Zweigen der and 
nztals Meld briefl unter Nr. 8312 an die finden p. ſofort in meinem Tuch⸗ und wird von ſofort geſucht von (8246) iR n 71 5 wirthſchaft erfahrene { (8443 
) BE Ervedition des Geſelligen erbeten. Mauufakturwaaren Geſchäft dauernde R. Wollen weber, Weichjelburg| ME —— . tüchtige Wirthin 
briefe — ——ꝛ— —-—-——2f— Stelle 2 1 i 8 per Groß-Nebrau. Eine Beſitzerstochter, aus guter Fa⸗ welche ſehr gut kocht, wird zum erſten 
* Stellungs⸗Geſuch! Jeet Hirt, ide 1 Einen unverheiratheten, auf Lohn⸗ milie, ſittlich und arbeitſam erzogen, Dezember oder 1. Januar geſucht. Ge⸗ 
11% f N55 ih Suche für mein Manufaktur⸗ und druſch geübten (8301) wünſcht Stelle zur Erlernung der halt 240 Mk. Nur leiſtungsfähige Be⸗ 
enbr f Ein Materialiſt, welch. in mehreren Kurzwaaren⸗Geſchäft einen tüchtigen Maſchiniſten Wirthſchaft auf größerem Gute. Off. werberinnen wollen ſich melden. 
3. 6. J Ceſchäften thätig war, augenbl. anßer ſoliden Verkäufer k N an Lehrer Jeske in Königl. Bud-| Frau Margarete Marcard, 
a 8 der n 4 en J. Broſinski Schönbau m * ed K meeg Kottnowo walde bei Jableneto. se) Dom. Birtholz bei Schloppe Ayr. 
f N a ., der poln. Spra a . * * 122 . . 7 . a = ET es ar 
Ki fig, wünf cht mögl. baldige Beſchä mer bei Danzig. 1 F A 8 we Januar Fi pole Stellung: 
ier); Meldungen werden briefl. mit der 2 Ein evangeliſcher, in den geſetzten Sen eee t e nun un e n eine erfahren get EuWiohlene 
CCC 
ver⸗ f Sſelligen erbeten * Wirthſchaftsinſpektor vom 1. Dezember 1893 Stellung. Off. perfekt in der feinen Küche, kathol. und 
diſche Suche von ſofort oder ſpäter Stellung 7 intritt für unſer Manufaktur⸗ 27 der ſeine Brauchbarkeit durch gute ſu. E. F. 100 poſtl. Marienwerder erb polniſch ſprechend, bei 210 Mk. Gehalt, 
Be als Wirthſchafts⸗Juſpektor. waaren⸗-Geſchäft (8423) : - nn —— ® ER 
90 2 ei 2 ict 12 Atteſte nachweiſen kann und unter) Eine Kindergärtnerin I. Kl. u. e. ein Gärtner 
bi Me an 3 ee 2 2 tüchtige Verkäufer 9 he: 1 = Mentor 129 ſolche II. Kl. mit beſcheid. Ansprüchen tüchtig im Fach, kathol., poln. ſprechend 
7m r ROpE. chriſtlicher Confeſſion u. der geſucht. Offerten unter Nr. 8245 an ſuchen von ſogl. oder ſpäter Stellung. ir. b Reiche 
Ki Suche er 1. Jaunar 1894 * poluiſchen Sprache mächtig. 2 die Expedition des Geſelligen erbeten. Offerten unter Nr. 5097 an die Exped. Hoſwwirthſchaft beforgen Anz ber = 
N Stelung 3 ne a & Kalch . & Conrad, 8 Suche per ſofort einen tüchtigen, der Danz. Zeitung in Danzig erbeten. Mt. Gehalt. Schriftl. Meldungen unter 
bauſch. gew., 9 Jahre beim Fach, mit 2 raudenz. erfahrenen, unverheiratheten (8412) Ei d 6 f itt G. B. poſtlagernd Najmowo Wpr. erb. 
ul Buchführung, Rübenbau, beid. Sprach en KN Inſpektor f llt AINE (Kan Manns be) Suche von ſofort ein evangeliſches 
do, vertraut, gute Zeugniſſe ſtehen mir zur e ee Se. für das Gut Marienfelde unter meiner ein geſetztem Alter, ſucht von gleich od. Kindermädchen 
deb. J Leite; über meine Leiſtungen ift mein „ Für mein Material? und Schank⸗ Leitu Jahresgehalt bei fr. Station | ſpäter Stellg. als Hausdame, oder i i 
loco . jebiger Herr Chef bereit, . Aus⸗ geſchäft ſuche zum 1. Dezember er. exel. Wäsche 450 Mark.. aals Stute d. Hausfr. Off unt 5.6 12 8 N (8412) 
898 unft zu geben. Gefl. Offerten nach en tüchtigen ſoliden (8311) R. Neitzke, Adminiftrator der Herr⸗poſtl. Gumbinnen b. z. 22. Novbr. erbet. B 
5 925 Elſenthal beiAlt⸗Kiſchau erbeten. Commis. ſchaft Sternbach per Lnianno. | Eine J. erf. Fran wünſcht ungl. Tüchtiges Hausmädchen 
, e Sin fresjamer, gesiß. Fandwieh ee ee] Ein Lehrling . ] . Offerk zur 3 | ran irihiäeft von Vontei 
excl, Jahre alt, evang., Soldat geweſen — — ; za |j oder 1. Dezember geſucht. Näheres bei 
Nach und der yalatiien Sprache mächlig Ein tüchtiger, junger (8327) ein Wirthſchafts⸗Meier 150 poſtl. Graudenz erb. (8507) H. Sieg, Grandenz, Getreidemarkt 2. 
: a ae und Drillkultur vertraut, Deſtillateur | zum 1. Jauuar 1894, zwei ordentliche Ein einfaches, kräftiges Eine junge Köchin 
(0er) E in An wan dene gute Zeugniſſe] welcher vor Kurzem ſeine Lehrzeit be⸗ Arbeiter⸗Familien junges Mädchen welche vor Kurzem ausgelernt, findet 
1 als an en hſch. z. 1. Jau. endet hat, mit der Colonialwaaren⸗ per ſofort geſucht. (8336) | welches plätten und etwas ſchneidern Stellung im (8385) 
iſchen , >, allein oder J. Beamter Branche, auch poln. Sprache vertraut] Dom. Tasdorf bei Rüdersdorf Oſtb.] kann, ſucht zum 1. Januar 94 Stellung Y 
) uderweitig Stellung. Offerten unter |cc; f üdersdorf Of \ : tung] Hotel zur Krone, Neuenburg Wp. 
12,0% l Kr. 8313 an die E g. N a rein muß, wird zum Antritt vom 1.1 Tg er wor. thauf einem Gute, wo es die Meierei a7. ———— 
5 ie Exp. d. Geſellig erb. Januar 1894 geſucht. Zeugnißcopien Ein Stallburſche mit Separatorbetrieb ſowie die Haus⸗ Eine Amme 
e . uchbind. f. u. beſch. Anſpr. Stell, nebſt Gehaltsanſprüchen erwünſcht. (ſog. Vorreiter), findet von ſofort ] wirthſchaft erlernen kann. Meldungen] vom Lande bevorzugt, verlangt 
0.9 i 4.8 18, geb. w., j. weit. auszubild. Retourmarken verbeten. f Stellung in Annaberg bei Melno. werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 8389 A. Pohlmann, Berlin, 
‚su . chneider, Croſſen a. O., Roßſtr.] F. Lukiewski, Briefen Live, I Geweſene Soldaten bevorzugt. (8080) 1d. d. Exped. d. Gejell. erbeten. (8411) Kottbuſer Damm 13. 


Weihe Bobbahn 
Sanerkohl an Magdeburger 
ungeſchälte Hirſe 


offerirt Da „ (8397) 


H. Spak, D — 


deffentliche De Be 


Sonnabend, den den 18. Ropenber 


Vormittags 10 U 
werde ich auf dem Hofe des PER 
Herrn Ronnenberg hier, Getreide⸗ 
markt 23 (8319) 
„ erhaltene 
Möbel, darunter: 
Duft. 1 eichenen Tiſch, 1 
Schreibtiſch, 12 eichen. Rohr⸗ 
ftüble mit hoher Lehne, 1 
großen Spiegel mit Marmor ; 
konſole, 5 Wienerſtühle, 1 Eis⸗ 
ſpind 2 Küchentiſche, 1 eiſern. 
Bettgeſtell, 1 eiſernen Waſch⸗ 
tiſch u. A. m. 
gegen ie Baarzahlung im Auf⸗ 
trage zug | verſteigern. 


unkel, 
Lerichtsvollzieher in Graudenz. 
Oeffentliche 


Iwaugs⸗Perſteigerung. 
Sonnabend d. 18. d. Mts. 


Mittags 12 Uhr, 

werde ich bei dem Fiſcher Johann 
Weregowski in Abbau Tillitz 

ein großes Schwein 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 

Neumark, 15. November 1893 

Poetzel, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Iwangs⸗Perſteigerung. 
Sonnabend, d. 18. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem früher Appelbaum⸗ 
ſchen 10 Pian, hierſelbſt 
Piano, 1 Sopha und 4 
Eeſfel. 1 Schreibpult. 3 Spie: 
gel, 1Etagerenſpind, 3 Kleider⸗ 
chränke, 3 Kronleuchter, 3 
iſche, 2 Satz Betten, 2 Bett⸗ 
geſtelle, 1 Sopha, 2 Teppiche, 
6 Rohrftühle, Bilder u. v. a. 
Gegenſtände 
meiftbietend gegen jofortige Bezahlung 
verkaufen. 
Culmſee, 15. November 1893. 
Doellning, — — 


Auktion in Danzig 


Grabengaſſe 1, Hof. 
Sonnabend, den den 18. November 


Vormittags von 10 Uhr, 
werde ich an oben angegebenem Orte 
im Auftrage des Konkursverwalters 
Herrn Paul ge jr. bier- 
ſelbſt, Schmiedegaſſe Nr. folgende 
zur H. J ri Son: 
tursmaſſe gehörigen Gegenſtände = 

1 Doppelkaleſche, 1 Verdeck⸗, 

zwei⸗, 1 drei⸗, 1 vierzölligen 
Leiter⸗, 2 Arbeits-, 1 hochrädri⸗ 
gen Holz⸗, 3 zweirädrige Hand⸗ 
und 1 Kaſten⸗Wagen, letzterer 


gut 


auf Federn mit Geſäß, 1 ruſſ. 10 


Schlitten, 1 braunen Wallach, 
1 ſchwarze Stute, 1 große 
Parthie Garbenhäckſel, 1 Parthie 
Garbenſtroh, 1 Häckſelmaſchine, 
1 Decimalwaage, 2 Kummt⸗ u 
4 Arbeitsgeſchirre, div. Leinen, 
2 Schlittengeläute u. 2 ⸗Glocken 
ferner: 1, 1½, 2 u. 3“ Eichen, 
Eſchen⸗ und Ellern⸗Bretter und 
Bohlen (mehrere Tauſend If. 
Fuß), Kreuz⸗, Sparr⸗ und andere 
Hölzer, Haus⸗ und Mauerlatten, 
Stellagebretter, Balkenenden u. 
Balkenklötze, einen Krahn mit 
eiſernem Kopfe, hölzernen Block 
und dazu gehöriger Kette, 1 
Kunſtramme mit eiſernem Winde⸗ 
ſtuhl, 1 eiſernen Windeſtuhl mit 
doppelt Vorgelege, 1 vollſtändiges 
Baugerüſt, Zimmerhandwerkszeug, 
darunter Hobelbänke, Haus⸗ 
ſchrauben, 4 gute Taue, Hobel, 
Leim⸗ u. Schraubzwingen ſowie 
viele verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare N — verſteigern. 


Gertietsvofgieber in Danzig. 
Altſt. Graben 94, am Dominikanerplatz. 


1 eichenes ] 


Heer 3 Boie Br — erg, — ikum angelegentlichſt. 


MEYERS: 


272 — 


jede Buchhandlung. .: 


17,500 Seiten 7 


BER KONVERSATIONS- 


yes und Prospekte gratis dank 


Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 


Über 950 Bildertafein und Kartenbellagen. 


= Soeben erscheint = 
in 6. neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 
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10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. 


1660 


Sämmtliche A 


lache Frleichterung! 
Hache Anerkennungen! 


Lubszynski & Be r C. 


u. Küchengeräthe 


Wurden ſchnell und leicht peinlichſt ſauber 


n von Scheuer - Seife 
„Katze im Kessel“. Entieruti 
Rost una Flecken zus, egenst luden. 


Pro Stück, ca. 180 Gr., 
15 Pfg., erhältlich in allen 


2 Drogen-,Colonialw.-u.Seifengesch. 


Alleinige Fabrikanten 


Ich verſende al! 8 me ine 8 r a an 


74 Tim. Breit, für 13 N 


. breit, 


® Scleffde Gehirgs- Reineleinen ® 


76 &tm. breit, 16 ME, 82 Stm. breit, 17 Mk., in Schocken von 


33½ Metern, bis zu den feinſten Oualitäten. 


Muſterbuch von 


fämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 


Ober-Glogau 1. Schl. 


Lewin, 


Telegr.- Adr.: 


Dolzl 

Der auf 
Js. angeſetzte Termin zur 

Fe bon (844 


2) 
1. 2234,0 ebm kiefernen Spunbhfählen 


ontag, den 20. November 
Ver⸗ 


2. 115,5 Pr 
13,75 „ 
. 10430 „ 
wird bis zum 
Donnerfiag, d. 30. Novbr. d. 58,, 
Nachmittags 3 Uhr, 

verſchoben. Die Juſchlagsfriſt wird 
dementſprechend verlängert. 


Swinemünde, 


den 13. November 1893. 
Der Hafen⸗Bauinſpektor. 
Eich. 


kiefern Kantholz 
eichen Kantholz 


gg 


kiefernen Bohlen 


Holzmarkt. 


10 Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
Königl. Oberförſterei Argenau. 
Das in den diesjährigen Abtriebs⸗ 
und Durchforſtungsſchlägen entfallende, 
zu Faſchinen geeignete Kiefernreiſig 
I am 844 


1) 
Dienſtag, den 28. November 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftszimmer der Oberförſterei 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Argenau, den 14. Novbr. 1893. 
önigliche Oberförſter. 


Der 


Anſtändiger 
Nebenverdienſt. Ein 1 Hamburger Haus 
he reſp. Perſonen z. Cigarren⸗Ver⸗ 

kauf an Private, Hotels ꝛc. Fixum bis 
1800 Mk. od. hohe Prov. Offert. u. 
H. c. o 10300 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Hamburg. (7699) 


Spiritus 70 er 


Jedes Quantum nicht ‚contingentirten 
Spiritus nehme a Mk. 1,50 unt. Berliner 
Notirung loco und ſpäter und erbitte 
Offerten. (8109 


E. Mencke, Danzig. 
> Diesjährige 


Harzer 


88 A eber geſtattet 
hat abzugeben (8236 


Lehrer Sordei 
Dt. Eylan. 


Ziehung bestimmt 4.—9. Dezember cr. 


Harptgerinne 100000, 50000, 25000 ME. e. vaar. 


Original-Loose a Mark 3. Porto u. Liste 30 Pfg. 


Glückshand Berlin. 


ieferung. | 


ſog. Rieſenbücklinge, 


kiefern Rundholz 0 


Gruber. 


Lotterie. 


Berlin N., 


Krausniekstrasse 4. 
EE 


Friſche ſchwed. Heringe in Kiſten, 
ca. 12 Scheck. Inh., dieſ. Sorte geräuch., 
in !/,, 1½ Kiſten, 
empfehle zu bill. Spr., Salzheringe 
1893, Norw. Flum⸗ Fettheringe 2 
a To. 24 M., KK 22 M., K 21 
Schott. TB- Heringe a 18 und 20 M., 
Schott. Ihlen 22 M. u. 24 M., Mattis 


M., 


12 u. 13 M., vierj. Schott. 11 u. 12 M. 
in / 1, ½, Vs To., g. N. o. Vorh. d. Betr. 
H. Cohn. Dauzia, Fiſchmarkt 12. 


Remontoir-Uhr go. 50 


a Huted 30 ſtündiges Werk 
Z mit echter Nickelkette, gar. 
8 =: gehend. Umtauſch ge⸗ 


Preis 7 Mark. 
Gegen Nachnahme. Illuſtr. Cataloge 10 Pfg. 
Louis Lehrfeld, Pforzheim. 
Unftreitig beſte und billigite Bezugsquelle 

für Uhren und Goldwaaren. 


Geldlotterie vom Kothen Kreuz.] 


16870 Geldgewinne baar ohne Ab⸗ 
505 Hauptgewinne: 100 000 und 

60000 Mark. Ziehung vom 
4. —9. Dezember 1893. 
a 3 Mk. empfiehlt 


Gustav Hintz, 


ya, Lotterie⸗Einnehmer, 
Schwetz (Weichſel). 


Adolf Oster 


: Mörs a. Rh. 


versendet franco an Jedermann Muster 
seiner bekannten, unverwüstlichen, 
hocheleganten 


Cheviotstoffe 


in allen modernen hell. u. dunkl. Farben 
für Anzüge und Paletots. Tausende An- 
erkennungen aus den höchsten Kreisen. 
Garantie. Zurücknahme, 


Selten günſtige 
Gelegenheit. 


Wir verſenden nach allen Himmels⸗ 
richtungen unter Nachnahme 3,00 Mtr. 
blau Cheviot für 1 Herren⸗ Anzug zu 
6.50 Mk. Schwarze Cachemirs, doppel⸗ 
breit in prachtvollen Qualitäten zu 
73, 98, 108, 135, 172, 195 Pf. p. Mtr. 

Garantie Zurücknahme. 


B. Schidwigowski & Cie. 
Ruhrort a. / Rh. 


Nächste Ziehung: Berlin. 


Rothe - Lotterie. 


Looſe 


et, empfiehlt ſich sem | 


ae Gb 


Knee de de de 
Geſunde Espen 


Nhe Schwarzpappeln 3 


möglichſt aſtfrei, 140 m 
2 ſchlag., Stärke mindeſt. 27 4 


und darüber, Länge mindeft. > 4 

x 2 Mtr., ſucht zu kaufen 
Danziger Zündwaaren⸗ 

N gabrit, C. Bunkowski, Schell: 

mühl b. Danzig. (8399 


NRN NN NN 


Eichen⸗ und Kiefern⸗ 
Brennholz 


verkäuflich in Gruppe. Meldungen 


auf dem — (1492) 


0 Sldk. Raſſe⸗Stiere 


I ſtehen zum Verkauf mit 24 Mark bei 


Fleiſchermeiſter Ott⸗Wormditt. 
Sofortige Abnahme. (8320) 


13 2: und 3:jährige 


Ochſen 


zur Maſt habe billig abzugeben. Event. 


bin ich geneigt, die Ochſen fett zurück⸗ 
zukaufen und den Preis ſofort zu 
vereinbaren. (8286) 


M. Marcus, Marienwerder. 


5 fette Kühe 

1 fettes Schwein 

1 noch brauchbares 
Arbeitspferd 

1 Pouny 


verkauft Gieſe, Nitzwalde. (8384) 


Igute Milchkuh verkäuflich. 


Zu erfragen bei Herrn Kaufm. Ziehm, 
Feſtung Graudenz. 
Auch iſt fett. Kuhdünger daſ. abzulaſſ. 


Vollblut⸗ Eber 


1/, Jahre alt, gezüchtet von J. Bene⸗ 
feldt⸗Querſſen wegen Aufgabe der 
Schweinezucht zu verkaufen in 

Dom. Biſſau bei Kokoſchken, 
Kreis Danziger Höhe. 


50 Ferkel 


der 1 Norkſhireraſſe, 


60 engl. Lämmer 


20 M. u. 22 M., Hochſee⸗Ihlen a To.] mager, Ai, 


Gawlowitz bei Rehden. 


Felle Schweine 


ſind in Faulen bei Groß⸗Gardinen 
zum Verkauf. (8271) 
Aus meiner in Caſſel, Frankfurt, 
Berlin, Wien, München prämiirten 
Zucht von (8280) 


St. ernhardiner-Sunden |: 


jind einige Junge abzugeben. 
a erbeten. 
Schönert, Bromberg. 


Sprungfähigen oder älteren 


er 


kauft für mäßigen Preis (8321) 
rn 5 per en 


| . 


stücks-Verkäufe 
und Pachlungen. 


„ciletion mil Tuc 


Gaſth. m. f. Bierſt., gute Geg., 
1 leiſtungsfäh. Pächter ſofort oder 
ſpäter geſucht. Offerten sub V. 2873 
an Rudolf Moſſe, Breslau. (8434) 


Meine Gaſtwirthſchaft n. Garten 


Winter⸗ und Sommerkegelbahn, vis-a-vis 
dem Gerichtsgebäude von Schivelbein, 
beabſichtige ich zu verkaufen. 

Zu erfragen bei (8359) 
Gaſtwirth G. Siefke, Schivelbein 


„Ein Cebäude⸗Grundſtäck 


of, wird in einer Stadt, in 
wel 5 auluſt herrſcht, von einem 
Maurermeiſter zu pachten eventl. zu 
kaufen geiucht, Meld. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 8077 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


Ein in Danzig am Markt gelegenes 


Setreide⸗, Mehl⸗ — R 
Speicherwaaren⸗Geſchäft 


iſt zu verpachten. Eventl. ſind Laden, 


16870 Geldgewinne. Hauptgew. 100000 | Lagerräume u. Wohnung zu anderen ge⸗ 


und 50000 Mk. baar. 1/, M. 3. Ant. Y. 


werbl. Zwecken reſp. kl. induſtriellen An⸗ 


1,60,1% M.15,1/41, e Prt., Liſt. 30 P. Inge zu vermiethen. Meld. briefl. m 


ankgeſch. Berlin W. 


Leo loseph, 


d. Aufſchr. Nr. 8215 durch die Exped. 


Potsdamerſtraße 7. des Geſell. erbeten. 


Zu verkaufen! 


n der Provinz Poſen iſt ein ſeit 
ahren beſt. Manufaktur⸗, Tuch⸗ 
Gonfekiong. ı Modewaareu⸗ ‚Ge 
chäft, welches die beſten Erfolge zu 
3 hat, nebſt Haus p. ſofort b. 
mäßiger Anz. an e. tücht. jung. Mann, 
gleich, welcher Confeſſion, zu verkaufen. 
Gefl. Offert. an Kaufmann Louis 
Ehrenberg, Strasburg Wpr., 
zu richten. (83835 


bine Vierhandlung kanns 


den Inventarienpreis zu verkaufen, 
7 8 wird ein jüngerer Maun als 
Theilhaber geſucht. Offerten an 
Schmidt, Berlin, 
Admiralſtraße 35, 1 Treppe rechts. 


Sichere Exiſtenz. Eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft mit lebhafter Reſtauration, dazu 
gehörig aber verpachtet, ein Materials 
und Schankgeſchäft in einer Stadt 
Wpr. iſt bei ca. 6000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen oder auch zu verpachten. 
Gefl. Offerten unter Nr. 8466 durch 
die Exped. d. Geſelligen erbeten. 


Eine ober⸗ und untergährige 
9 
5 0 
Brauerei 
in einer Provinzialſtadt Oſtpr., ſteht 
Familienverhältniſſe halber preiswerth 


zum Verkauf. Meld. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 8259 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


Grundſtücks⸗ 
Verkauf. 


Die Beſitzung des Herrn Plog 
(früher Kutſcher), Gr. Kommorsk 
1 Meile von Neuenburg, ¼ Meile 
von Warlubien belegen, beſtehend 
aus 204 Morgen, meiſtentheils 
Weizenboden und guten Wie en, 
Höhe und Niederung, mit Wohn⸗ 
und Wirthſchafts- Gebäuden, mit 
lebendem und todtem Inventariu m 
und der ganzen Ernte, nebſt einer 
Kathe mit 7 Morgen gutem Acker⸗ 
lande, ſowie ein neues, maſſives 
Haus, an der Landſtraße gelegen, 
ca. 2 Morgen Gartenland, welches 
letzteres für einen Rentier ſich 
eignet, ſoll im Ganzen oder in 
Theilen unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Beim 
Hauptgrundſtück können auch 40 
bis 50 Morgen und mehr ver⸗ 
leiben. Zur einſtweiligen Ver⸗ 
handlung iſt ein Termin auf der: 


Dienſtag, den 21. November 1895 


in der Behauſung des Herrn Plog, 
Groß Kommorsk von Vormittags 
11 Uhr ab anberaumt. (8117) 


Parzellirung 
Rittergut Bohlschau 


Der weitere Verkauf von Anſie⸗ 
delungs⸗Parzellen vom Rittergut 
Bohlschau, ca. 3 Kilom. von Neu⸗ 
ſtadt Weſtpr. findet bis auf Weiteres 


jede Woche Montag u. Dienſtag 
von 10 Uhr Vormittags ab, rn 
4 


dem Gutshofe ftatt. 


Filax, Stolp. 


Rentengut 


Weichſelniederung, 25 Morgen 
Acker, 8 Morgen Wieſen, hart 
an der Chauſſee, beſtellt mit 10 
Morgen Roggen, 5 Morgen Weizen, 
bazugehörige Gebäude, preiswerth zu 
verkaufen. Rentengutsparzellen ſind 
ſämmtlich abgeſchätzt und vermeſſen 


A. Busch, Kl. Grabau, 


bei Marienwerder. 


Eine Bäckerei 


kann auch mit Gaſtwirthſchaft ſein, wird 
zu pachten reſp. zu kaufen geſucht. 
Offerten unter F. 537 bef. die Exped. 
De — a in Bus 3 


@eldverkehr. 


10—15 000 Mart 
erſtſtellig, auf ein Fabrikgrundſt. ge) 
Geg. Feuersgef. verjich. üb. 41,00 ME 
Gfl. Anerb. unt. A. H. pſtl. Sobbowitz 


21000 Mark 


werden zum 1. Januar 1894 auf ein 
großes Rittergut im Kreiſe Oſterode 
hinter 165 000 a Landſchaftsgeld 

1 4¼% sent Auskunft ertheilt 
Perrin, echtsanwalt und Notar, 
Oſtero de. (8217) 


Gegen Sicherheit 


Mark 500 


bis April 1894 geſucht. Offerten unter 
Nr. 8402 an die Exved. d. Geſell. erb 


St 


